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Schriftleitung: Brückentraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10-11 Uhr Vorwiitiags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Bezugs⸗Einladung! 


Der Vierteljahresſchluß fällt mit den Ofter: 
feiertagen zuſammen; wir bitten daher unſere 
bisherigen, ſowie neu hinzutretende Bezieher, die 
„Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ für das nächſte 
Vierteljahr rechtzeitig vorher zu beſtellen, 
damit in der Zuſendung keine Unterbrechung eintritt. 

Die „Thorner Oftdeutſche Zeitung“ mit 
dem täglichen Unterhaltungsblatt, ſowie der 
Illuſtrierten Sonntagsbeilage koſtet trotz der 
Erweiterung des Leſeſtoffes durch das tägliche 
Unterhaltungsblatt nach wie vor vierteljährlich nur: 


Mk. 2.00 (ohne Botenlohn) durch die Poſt 
bezogen; i 

Mk. 1.80 bei unſern Ausgabeſtellen; 

Mk. 225 durch unſere Boten frei ins Haus. 


Das tägliche Unterhaltungsblatt, 
das wir feit Februar d. Is. unſern Leſern bieten, 
hat durch ſeinen gediegenen, abwechſelungsreichen 
Inhalt bei allen unſern Leſern vollen Beifall ge⸗ 
funden. Die „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ 
iſt die einzige Zeitung der Provinz, die 
ein tägliches Unterhaltungsblatt liefert. Die 
Illuſtrierte Sonntagsbeilage iſt die 
anerkannt 8 von allen in dieſem Genre 
gebotenen Blättern. 

Die „Ch 3 Zeitung“ bringt 
u tli i 


orne 
berfii 


Nes Fe 


tägliche, 
telephoniſche Nachrichtendienſt übermitteln die 
bemerkenswerteſten Tagesneuigkeiten, ſodaß der 
Leſer über alle Vorgänge ſtets ebenſo informiert 
iſt, wie durch die Berliner Zeitungen. Dem 
lokalen und provinziellen Teil wird 
ſelbſtverſtändlich ebenfalls die größte Auf⸗ 
merkſamkeit zugewendet, wie dies auch bei 
dem ſonſtigen Inhalt der Fall iſt. 
Probenummern auf Wunſch gratis. 
Es ladet zum Bezuge ergebenſt ein 


Der verlag der „Thorner Ofideutjchen Seitung“. 


Die Anmäßigkeit der Agrarier. 


Auf die Unmäßigkeit der Bundes⸗ 
agrarier und auf die Mißgunſt, mit der 
dieſelben alle arbeitenden Berufsklaſſen be⸗ 
trachten, hat Herr von Podbielski in ſeiner 
neueſten Rede angeſpielt, die er am letzten 
Sonnabend bei einem Feſtmahl anläßlich der 
Enthüllung eines Denkmals für den früheren 
Zentrumsführer Freiherrn v. Schorlemer⸗Alſt, 
den ſog. weſtfäliſchen Bauernkönig, in Münſter 
hielt. Der Miniſter führte ungefähr folgendes 
aus: 

„Durch die Reden, die heute gehalten werden, 
klang immer wieder der Gedanke durch, unſer 
verſtorbener Präſident war ein ganzer Mann. 
Dieſes glaube ich ergänzen zu können, indem ich 
ſage: Er war der rechte Mann am rechten 
Platze. Ihr veiſtorbener Präſident hat gelehrt, 
was es heißt, einig zu ſein, daß die Einigkeit 
es iſt, welche Kraſt ſchafft. Die Kraft iſt es, 
welche mahnt, zu allen Zeiten Maß zu 
halten. 

Wir Landwirte beklagen nicht mit 
Unrecht, daß es uns ſchlecht gegangen, 
daß man unſere Lebensbedingungen nicht erkannte, 
daß wir leiden, unter einem beſonderen 
Druck ſtehen. Wir kämpfen nicht dafür, daß 
andere Erwerbsſtände beſeitigt werden, wir kämpfen 
für Parität. Wir wollen nicht unmäßig fein 
in unſeren Forderungen, wir wollen gleiches Licht, 
wir wollen, wie der erſte Reichskanzler ſagte, auch 
einen Platz an der Son n e (Lebhaftes Bravo.) 
Das iſt's, was wir erſtreben, wir wollen nicht 
auf Koſten anderer Erwerbszweige 
Forderungen auſſtellen oder uns bereichern. 
Wenn wir zuſammenſaſſen, was durch die den 
Oſten und Weſten berührende Bewegung geht, 
ſo iſt es das eine, daß der Bauer nicht bange 
iſt um die Arbeit, ſondern daß der Lohn der 
et den Erforderniſſen des Lebens nicht ent- 
pricht. l 


, chtlich ale wichtigen. Greigniſſe i 
nz vor Redaktionsschluß erfolgende 


Zu gleicher Zeit iſt anzuerkennen, daß wir 
nicht wollen, daß etwa die In⸗ 
duſtrie zum Stillſtand komme 
(Rufe: Nein, nein!) Wir wiſſen, wie innig die 
Landwirtſchaft mit der Induſtrie und dem 
Handel verknüpft iſt. Wir können uns nicht, 
wie falſche Propheten behaupten, auf einen 
Iſolierſchemel ſetzen. Die Bauernvereine müſſen 
ſich leiten laſſen vom Vertrauen zu ihren Führern. 
In dieſem Vertrauen erft kommt die Macht der 
Vereinigung zum Ausdruck. 

Es iſt hier nicht der Oct, eine große politiſche 
Rede zu halten, aber wenn wir offenen Auges 
die gegebenen Verhältniſſe betrachten, dann 
müſſen wir es beklagen, daß zwei Dinge es ſind, 
welche unſer geſellſchaftliches, politiſches und 
wirtſchaftliches Leben vergiften: Mißtrauen 
und Mißgunſt. Bekämpfen wir dieſe; ſeien 
wir uns bewußt, daß, wer einem anderen mißgönnt, 
daß es ihm gut geht, nicht verdient, daß es ihm 
ſelbſt gut geht. 

Kämpfen wir an der Seite derjenigen, die 
eines nur kennen: das Wohlergehen des Vater⸗ 
landes. Das hat der verſtorbene v. Schorlemer 
ſtets gethan: über das Wohl des 
einzelnen das Wohl der Geſamt⸗ 
heit zu ſetzen.“ 

Ob bei den extremen Agrariern die zarten 
Anſpielungen des Miniſters wohl großen Ein⸗ 
druck machen? Wir glauben es nicht, denn die 
Herren Junker ſind ſo abgebrüht, daß ſie ſich in 


ee Forderungen durch zahme 
Miniſterreden nicht beirren laſſn. 


Abgeordnetenhaus. 
49. Sitzung vom 17. März. 


Am Miniſtertiſch Dr. Studt. 

Die Beratung des Kultusetats wird fortgeſetzt beim 

Kapitel „Elementarſchulweſen“, Titel: „Höhere 
dchenſchulen“. 
Abg. Wetekamp (Fri. Vpt.) bringt die Frage 
des Frauenſtudiums zur Sprache. Zur Vorbildung der 
Mädchen, welche die Univerſitäten beſuchen wollen, müßten 
entweder beſondere höhere Lehranſtalten nach Art der 
Reformſchulen errichtet werden oder man ſolle Knaben 
und Mädchen in den höheren Lehranſtalten gemeinſam 
unterrichten, wie ſich dies bereits in ſüddeutſchen Anſtalten 
und im Ausland bewährt habe. 

Kultusminiſter Studt verhält ſich dieſen Wünſchen 
gegenüber ablehnend. Die Unterrichtsverwaktung werde 
an dem Grundſatze feſthalten, daß die Zulaſſung weib⸗ 
licher Zuhörer nach wie vor in das Belieben des 
einzelnen Dozenten geſtellt bleibe. 

Eine Erwiderung auf die konfuſen Auslaſſungen des 
konſervativen Abg. Schall, der die Ausführungen des 
Abg. Wetekamp gründlich mißverſtanden hatte, war dem 
Redner der Freiſinnigen Volkspartei unmöglich gemacht, 
da es den Konſervativen nach ihrer bekannten Manier 
beliebte, den Schluß der Debatte herbeizuführen, obwohl 
Abg. Wetekamp nur noch allein auf der Rednerliſte ſtand. 

Die Mehrheit für den Schlußantrag war überaus 
zweifelhaft. 

Eine Anregung des Abg. Krüger (Fr. Ppt.) 
betreffend Beſſerſtellung der Blindenlehrer, insbeſondere 
in der Provinz Poſen, wurde ſeitens der Unterrichts- 
verwaltung dahin beantwortet, daß die Regierung keinen 
Einfluß über die Gehaltsfeſtſetzung dieſer von den 
Provinzen angeſtellten Lehrer habe. 

Beim Kapitel „Kunſt und Wiſſenſchaft“ 
kam es zu Erörterungen über die Förderung der Mus- 
grabungen in Milet, über Verlängerung der Beſuchszeit 
der Muſeen u. ſ. w. 

Von der Freiſinnigen Volkspartei ſprachen die Abe 
geordneten Müller ⸗Sagan und Wetekamp. 

Generaldirektor Schöne ſagte wohlwollende 
Prüfung der aus dem Hauſe gegebenen Anregungen zu, 
wandte ſich aber gegen die Forderung der Beleuchtung 
und Offenhaltung der Muſeen in den Abendſtunden. 

Abg. Kindler (Fr. Vpt.) gab der Hoffnung Aus- 
druck, daß ſchon in der nächſten Seſſion dem Hauſe das 
verſprochene Denkmalſchutzgeſetz zugehen möge. 

Zur Fortſetzung der Beratung des Kultusetats 
beraumte Präſident v. Kröcher abermals eine Abend- 
ſitzung an. 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer beſichtigte geſtern vormittag 
das in der Kieler Werft liegende Linienſchiff 
„Kaiſer Karl der Große“ und den Panzerkreuzer 
„Prinz Heinrich“. Geſtern mittag nahm das 
Kaiſerpaar das Frühſtück an Bord „Kaifer 
Wilhelm II.“ ein, zu dem auch Kapitän 
Vülers, Kommandant der „Charlotte“, geladen 
war. Um 2 Uhr 20 Min. verließ das Linien⸗ 
ſchiff „Kaiſer Wilhelm II.“ mit dem Kaiſer an 
Bord den Hafen unter dem Salut der Kiiegs⸗ 
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flotte und ging durch den Kaiſer Wilhelm⸗Kanal 
nach Cuxhuven ab. In Cuxhaven, wo der Kaiſer 
den Prinzen Heinrich erwartet, findet militäriſcher 
Empfang ſtatt. 

Kronprinz Wilhelm beſuchte geſtern 
vormittag das germaniſche Muſeum in Nürnberg, 
in welchem er 2 Stunden verweilte, und beſichtigte 
ſodann den Rathausſaal, ſowie das im zweiten 
Stock des Rathauſes befindliche Gemälde der 
Kaiſerparade von 1897. Nachmittags unternahm 
der Kronprinz eine Rundfahrt durch die Stadt 
und nahm verſchiedene Sehenswürdigkeiten in 
Augenſchein. 

Prinz Heinrich auf der Heimreiſe. 
Der Dampfer „Deutſchland“ iſt geſtern mittag 
12½ Uhr in Plymouth angekommen und hat 
um 1 Uhr die Reife fortgeſetzt. Die Fahrt 
iſt ohne jede Störung bei günſtiger Witterung 
verlaufen. Die „Deutſchland“ legte die 3082 
Seemeilen in 5 Tagen 12 Stunden und 38 
Minuten zurück. Bei ſeiner Ankunft empfing der 
Prinz als Vertreter der deutſchen Botſchaft den 
Marine⸗Attachee Coerper. Während der Fahrt 
hatte ſich Prinz Heinrich mit größter Liebens⸗ 
würdigkeit unter der Reiſegeſellſchaft bewegt und 
wiederholt einzelne Mitglieder, auch Amerikaner, 
in die Unterhaltung gezogen. Hierbei hatte ſich 
der Prinz wiederholt hochbefriedigt über die 
Amerikareiſe ausgeſprochen. Dem Kapitän Albers 
gegenüber äußerte Prinz Heinrich ſeine An⸗ 
erkennung über die Leiſtungen der „Deutſchland“. 


Der Kapitän war mehrfach zur Tafel zugezogen 


worden. Als die „Deutſchland“ die Weiterfahrt 
antrat, brachten die in Plymouth ausgeſtiegenen 
Paſſagiere auf den Prinzen, welcher auf der 
Kommandobrücke ſtand, Hurrahrufe aus. Der 
Dampfer dürfte heute nachmittag 5 Uhr in 
Cuxhafen eintreffen. 

Durch Kabinettsordre vom 11. 
März iſt der Kontreadmiral von Frantzius 
unter Verleihung des Sterns zum Kronenorden 
zweiter Klaſſe zur Dispoſition geſtellt und der 
Fregattenkapitän Neitzke mit Ausſicht auf 
Anſtellung im Zivildienſt der Ab⸗ 
ſchied bewilligt und der Kronenorden 
dritter Klaſſe verliehen. 

Ueber die Anwendung von 
Telegraphie ohne Draht an Bord von 
Kriegsſchiffen hat der Kaiſer in einer Kabinetts⸗ 
ordre vom 1. März beſtimmt: „Nachdem durch 
eingehende Verſuche die militäriſche Brauchbarkeit 
des Funkentelegraphiſchen Syſtems Slaby⸗Arco 
erwieſen iſt, beſtimme ich, daß dieſes Syſtem an 
Bord meiner Kriegsfahrzeuge, wie auch bei den 
Küſten⸗Signalſtationen bis auf weiteres ang- 
ſchließlich Verwendung finden ſoll.“ 

Parlamentariſche Akkordarbeit. 
Der „Vorwärts“ verſpottet die Abſicht, den Mit⸗ 
gliedern der Zolltarifkommiſſion ein Pauſch⸗ 
quantum zu gewähren. Das bedeute nichts 
anderes als die Einführung der Akkordarbeit ins 
Parlament, „die Aufarbeitung“ des Zoll⸗ 
tariſs werde im Stücklohn vergeben. Akkordarbeit 
fei aber für das moraliſche Anſehen der Volks- 
vertretung Mordarbeit. 

Von der Zolltarantel geſtochen 
erklärt der „Vorwärts“ die Majorität der Zoll⸗ 
tarifkommiſſion. „Vernunftgründe ver- 
fagen. Ihr einziges Ziel ift, Zollſätze aufzuſtellen, 
die alle Lebensbedürfniſſe ohne Ausnahme, ob ſie 
nun das Inland, wenn auch in ungenügender 
Menge, erzeugt, oder ob ſie nur im Ausland 
erzeugt werden können, in einer Weiſe in den 
Preiſen ſteigern, daß I weite Schichten der 
Bevölkerung aufs allerſchwerſte belaſten und in 
ihrer Lebenshaltung herabdrücken. Der agrariſche 
Egoismus feiert feine wildeſten Orgien.“ 
„Zentrum und Konſervative erſcheinen zur Ohn⸗ 
macht verurteilt von den Diktaten und der 
brutalen Agitation der Catilinarier des Bundes 
der Landwirte.“ 

Wider den Brotwucher. Aus Düſſel⸗ 
dorf wird gemeldet: In Oberhauſen und 
Meiderich fanden große Volks ver⸗ 
ſammlungen ſtatt gegen die Haltung der 
Nationalliberalen und der Zentrumspartei. Es 
wurden einſtimmige Reſolutionen angenommen, 


‚Sehen Gelegenheit hat. 


Zollfreund wiedergewählt werde. 


Außer dem Pfarrer Koetzſchke fprachen 
chriſtliche Arbeiter zuſtimmend. 
Für die Zuckerkonvention. Wie die 


„Nat.⸗Lib. Korr.“ „zuverläſſig erfährt“, herrſcht 
auch in den Kreiſen der nächſtbeteiligten Inter⸗ 
eſſenten eine ziemlich weitgehende Befriedigung 
darüber, daß es zum Abſchluß der Zuckerkonvention 
gekommen iſt. In der am 6. d. M. abgehaltenen 
Verſammlung konnte, ſo ſchreibt fie, eine cobe 
Zahl der Teilnehmer nur mit Mühe d von 
zurückgehalten werden, dieſer ihrer Meinung in 
einem Glückwunſchtelegramm an den Schatzſekcetär 
des Reiches Ausdruck zu geben. 

Vom Ausweiſungsſchauplatz in 
Nordſchleswig wird aus Flensburg ge⸗ 
meldet: Das Landgericht erklärte die am 18. 
Januar d. J. von der Verwaltungsbehörde er⸗ 
folgte Ausweiſung des Hofbeſitzers Chriſtian 
Finnemann aus Taarning, der auf Grund des 
Artikels 19 des Wiener Friedensvertrages im 
Jahre 1866 zum erſten und im Jahre 1870 zum 
zweiten Male für Dänemark optierte, unbeſchadet 
einer fpäteren Widerrufung feiner Optierungs⸗ 
erklärung für rechtsgiltig und beſtätigte die vom 
Schöffengericht in Hadersleben ihm wegen un⸗ 
erlaubter Rückkehr nach dem preußiſchen Staats⸗ 
gebiet auferlegte Haftſtrafe von 4 Tagen. 


Eine Abendſitzung im Abgeordnetenhauſe. 
Wie ſeit ſieben Jahren, ſo wußte es das 


preußiſche Abgeordnetenhaus auch diesmal wieder 


einzurichten, daß die Verhandlung zum Volks⸗ 
ſchulweſen — wenigſtens ein Teil — in 
eine Abendſitzung verlegt wurde. Eine Abend⸗ 
ſitzung iſt zwar erziehlich ſür die Abgeordneten. 
Nach alter Gepflogenheit bringen aus den Abend- 
ſitzungen die Zeitungen äußerſt knappe Berichte, 
auch das Haus iſt meiſt recht ſchwach beſetzt, 
und die Anweſenden ſind nicht immer in allzu an⸗ 
dächtiger Laune. 

Im Vorjahre fügte es ſich bei gleicher Ge⸗ 
legenheit ſo günſtig, daß während der erſten 
Abendſitzung die konſervative Partei ihr Fraktions⸗ 
diner abhielt. Die Anweſenden waren zu allem 
anderen, nur nicht zum aufmerkſamen Zuhören 
aufgelegt. Einige unfreiwillig komiſche Aeuße⸗ 
rungen der armen Redner hatten ſchon hier und 
da die ſpöttiſche Lachluſt des Hauſes Hervor- 
gerufen. Da erſchien plötzlich unter Führung 
einiger befrackter und ordensbeſternter Herren auf 
hohem Balkone ein lieblicher Kranz ſchöner 
Frauen in duftigen Bal- und Dinertoileiten ; 
ſie wollten die geſtrengen Herren, die die Klinke 
der Geſetzgebung in der Hand haben, einmal bei 
der Arbeit betrachten. Es war ein ungewohnter 
Anblick, und vielleicht auch verzeihlich, wenn ſelbſt 
die intimen Parteifreunde den Redner auf ſeiner 
Tribüne nun allein ließen und den Reſt ihrer 
Auſmerkſamkeit ihm entzogen, und dafür die 
brillenbewaffneten, durch Operngucker verſchärſten 
oder auch unbewehrten Augen nach dieſem glanz⸗ 
vollen und liebreizenden Kreiſe entſandten. Arme 
Redner! 

Diesmal hatte der Präſident von Kröch er 
mit Hilfe der Konſervativen die Abendverhandlung 
durchgeſetzt. Sie wollten offenbar ſich von einem 
Teil der Verhandlung entlaſten, denn gerade von 
den Konſervativen waren nur recht wenig Herren 
am Platze, darunter freilich der im Beſuch der 
Sitzungen außerordentlich fleißige Graf Lim- 
burg⸗Stirum. Er hatte fih, wie aus Berlin 
geſchrieben wird, mit einem Pappſchächtelchen be⸗ 
waffnet, in hübſcher, gefälliger Form, wie man 
es in den beſſeren Berliner Konfitüren⸗Läden zu 
Mit dieſem Schächtelchen 
ging er tröſtend durch die ſpärlichen Reihen der 
getreuen, immer zur Beratung bereiten Schar, 
von Zeit zu Zeit den Deckel der Schachtel 
lüftend und einem beſonders Ermatteten die ſüße 
Qabe dacbietend. Der Kultus miniſter Dr. Studt 
verfolgte dies Schaufpiel mit ſichtlichem Intereſſe, 
als aber der konſervative Führer die Stufen zur 
Miniſterbank heranſtieg, und ihm auch den Inhalt 
zur Verfügung ſtellte, lehnte er dieſe Liebesgabe 
doch errötend ab; böſe Spötter meinten, er traue 


ſchon jetzt Vorbereitungen zu treffen, daß kein ſelbſt ſolchen Geſchenken nicht, fie lönnten vielleicht 


aus der Apotheke ſtammen. Der Präſident von 
Kröcher ließ feinen Beifigern den Vortritt und 
bediente ſich erſt dann. 

Im Saale ſelbſt verkürzten ſich, namentlich 
auf der linken Seite, die Herren die Zeit mit 
der kritiſchen Betrachtung von Aufnahmen des 
Hauſes bei voller Thätigkeit. Trotzdem wollte 
kein rechter Zug in die Verſammlung kommen, 
und man verſuchte, dem grauſamen Spiel um 
10 Uhr durch einen Schlußantrag ein Ende zu 
machen. Der Präſident von Kröcher aber 
blieb feſt, er konſtatierte die Ablehnung des 
Schlußantrages. Als letzter Redner des Abends 
beſlieg Abg. Hackenberg die Rednertribüne; 
er rechtfertigte aber ſeinen Ruf als Demoſthenes, 
indem er es verſtand, ſtatt der beabſichtigten 
großen Rede in ſchöner und prägnanter Form 
binnen einer Viertelſtunde zu ſagen, was er zu 
ſagen hatte. Er iſt ein Redner, dem zuzuhören 
einen beinahe künſtleriſchen Genuß bietet. Herr 
Rektor Ernſt kam bei ſeinem nicht ſehr 
deutlichen Organ und der geringen Aufmerkſamkeit 
des Hauſes nicht recht zu der Geltung, die die 
Sachlichkeit ſeiner Ausführungen verdient hätte. 
— i — — —— — 

Ausland. 
Rußland. 


Straßenkrawalle in Petersburg. Am 
Sonntag mittag ſonderte ſich aus der Menge des 
aufdem Newski⸗Proſpekt ſpaziergehenden Publikums 
eine Anzahl Perſonen aus, die unter Geſchrei 
Flag gen entfalteten und bei der katho⸗ 
liſchen Kirche Straßenkundgebungen 
zu veranſtalten verſuchten. Die Flaggenträger 
wurden ſofort verhaftet und der Auflauf wurde 
zerſtreut. Im ganzen wurden etwa 100 Ber- 
haftungen vorgenommen. 

Spanien. 


Zur Miniſterkriſis. Dem neuen 
Kabinett Sagaſta werden vermutlich die 
Miniſter Weyler, Romanones und Villanueva 
wieder angehören, während Admiral Navarro, 
Canalejas und Moret in dasſelbe neu eintreten. 

Amerika. 


Zur Affäre Holleben. Die Angriffe, 
die gegen den deutſchen Botſchafter von Holleben 
in Washington von einem Journaliſten Witte 
gerichtet worden ſind, haben auf die amerikaniſchen 
Behörden Eindruck nicht gemacht. Präſident 
Rooſevelt hat als deutliche Antwort auf diefe 
Ungrite v. Holleben eingeladen zur Familien⸗ 
tafel und nach dem Diner in Begleitung von 
Frau und Tochter mit Herrn von Holleben ge⸗ 
meinſam das Theater beſucht. 


Der Krieg in Südafrika. 


Kitchener telegraphiert aus Pretoria 
vom 16. März: Methuen hat einen Stabs⸗ 
offizier mit einer von ihm diktierten Depeſche an 
mich entſandt, wonach die Nachhut der berittenen 
Truppen in der Dämmerung überfallen (?) und 
überwältigt wurde, während ſich die Ochſen 
und Mauleſeltransporte 10 Meilen abſeits be- 
fanden. Sofort ließ Methuen alle verfüg⸗ 
baren berittenen Truppen zur Unterſtützung der 
Nachhut abgehen, die mit einem Zuge der 38. 
Batterie dem Feinde eine Stunde Widerſtand 
leiſteten, während der Konvoi ohne jede Un⸗ 
ordnung fih anſchloß. Desgleichen entſandte 
Methuen 200 Mann Infanterie zur Abweiſung 
des Angriffes, die von den Buren hart bedrängt 
wurden. Als die berittenen Truppen auf die 
Jufanterie fih zurückziehen wollten, gerieten fie in 
Unordnung, riſſen die Hauptmaſſe der berittenen 
Truppen in die Verwirrung hinein und lie ßen 

die zwei Geſchütze der 38. Batterie ohne 

jede Deckung. Dieſe beiden Geſchütze ſetzten 
den Kampf fort, bis die geſamte Bedienungs⸗ 
mannſchaft außer Gefecht geſetzt war mit Aus. 
nahme des Leutnants Neſham; da er ſich weigerte, 
die Waffen zu ſtrecken, wurde er gelötet. Methuen 
wurde mit 200 Northumberlandfüfilieren and 
2 Geſchützen der 4. Batterie abgeſchnitten, hielt 
abee drei Stunden aus. Während dieſer Zeit 
hatte die übrige Infanterie, nämlich 100 Mann 
des Lancaſhire-Regiments und 40 Mann Berittene, 
die meift der Kappoltzeitruppe angehörten, einen 
Kraal in der Nähe der Wagen des Konvois be⸗ 
ſetzt und erwehrten ſich der wiederholten Angriffe 
der Buren. Dann wurde Methuen verwundet; 
die Verluſte waren ganz außerordentlich 
ſchwer und die Munition zum größten Teil 
verbraucht. Die Uebergabe fand 9 Uhr 30 Min. 
früh ſtatt, die Abteilung jedoch, die den Kraal 
beſetzt hielt, verharrte ſo lange im Widerſtand, 
bis zwei Geſchütze in der Nähe des Kraals vom 
Feinde in Poſition geſtellt wurden, wodurch ihre 
Stellung unhaltbar wurde. Die meiſten Buren 
trugen engliſche Khakiuniform, viele fogar mit 
engliſchen Rangabzeichen. Es iſt unzweifelhaft, 
daß die Infanterie ſich ſehr brav geſchlagen und 
die Artillerie ihre Tradition aufrecht erhielt, 
während außer den bereits erwähnten 40 berittenen 
Kappoliziſten auch einige kleine Abteilungen des 
5. Regiments der Reichs⸗Deomanry und Kap- 
polizei nach der Panik, welche die Hauptmaſſe 
der berittenen Truppen weggefegt hatte, noch 
ſtandhielten. 

Ueber die Gefangennahme Me- 
thuens wird Londoner Blättern aus Klerksdorp 


telegraphiert: Methuen erhielt den Schuß, als 
er eben ſein Pferd beſtiegen hatte, um die 
entflohene Reiterei zurückzubringen. Die Martini⸗ 
kugel zerſchmetterte den Hüftknochen und 
tötete ſein Pferd. Nach der Kapitulation ritt 
Delarey herbei, behandelte Methuen mit der 
größten Rückſicht und befahl, daß er unter 
Aufſicht ſeines eigenen Neffen und mit dem an 
drei Stellen verwundeten Oberſten Townsend 
in das Militärlazarett nach Klerksdorp gebracht 
werde. Viele Burghers ſprachen ſich 
auf das bitterſte gegen Methuens 
Auslieferung aus; Delarey aber be⸗ 
ſtand darauf und ſetzte ſeinen Willen trotz 
des Widerſtandes der Buren durch. Er 
ſtellte zwei feiner eigenen Wagen Methuen und 
Townsend zur Verfügung. Delarey benahm ſich 
bei der ganzen Affäre mit großer Freundlichkeit 
und Humanität, erlaubte auch Methuen ſofort, 
an Lady Methuen zu telegraphieren. 

Zur Verteilung von Liebes gaben 
der amerikaniſchen Burenhilfsvereine hat die 
britiſche Regierung dem amerikaniſchen Geiſtlichen 
Thomas den Beſuch der Konzentrationslager 
geſtattet. 


Culm, 17. März. Herr Hintzer⸗Culm⸗Neu⸗ 
dorf verkaufte ſeine 300 pr. Morgen große 
Beſitzung für 63 000 Mark an den Güter⸗ 
agenten Sina zu Thorn. Derſelbe hat ſie 
für 73 000 Mark an einen Herrn Brickner aus 
der Thorner Niederung weiterverkauft. — Herr 
Oberlehrer Fabian, der vor einem Jahre 
von der hieſigen Königlichen Realſchule an das 
hieſige Königliche Gymnaſium verſetzt wurde, iſt 
von Oſtern ab an die erſtgenannte Anſtalt zu⸗ 
rückverſetzt worden. — Vorgeſtern nachmittag 
brannte auf dem Gute Storlus eine Scheune 
nieder. 

Schwetz, 17. März. Bei dem Beſitzer Max 
Smudzinstt auf Abbau Schwetz wurde am yer- 
gangenen Donnerstag der 17jährige Arbeitsburſche 
Dombitzki von einem beim Putzen ausſchlagenden 
Pferde ſo ſchwer am Unterleibe verletzt, daß 
et kurz nach Einlieferung in das hieſige Kranken⸗ 
haus verſtarb. 

Biſchofswerder, 17. März. Herr Apotheker 
Kohtz hat ſeine Apotheke an Herrn Paul 
Tonn aus Breslau, früher Apothekenbeſitzer in 
Vandsburg, verkauft. Herr Kohtz hat die 
Mohren⸗Apotheke in Deſſau erworben. 

Briefen, 17. März. Herr Rechnungsführer 
Grabowski aus Lopatken und Fräulein Freitag 
aus Braunsfelde, welche von einem tollen 
Hunde gebiſſen waren, ſind aus der Be⸗ 


handlung im Inſtitut für Infektionskrankheiten] w 


in Berlin entlaſſen worden. 

Graudenz, 17. März. Die Handels⸗ 
kammer ſtellte den Etat der Kammer für 
1902/03 in Einnahme und Ausgabe auf 11 000 
Mark feſt und nahm u. a. einen Antrag Kanter⸗ 
Marienwerder an, die Handelskammer möge in 
einer an das Reichsbank⸗Direktorium in Berlin 
gerichteten Petition um Abtrennung der Reichs⸗ 
banknebenſtelle Marienwerder von der Reichsbank⸗ 
hauptſtelle zu Danzig und Zuteilung an die 
Reichsbankſtelle Graudenz nachſuchen. Das 
Präfidium der Kammer, beſtehend aus den Herren 
Stadtrat Bengti als Präſident, Stadtrat Roſa⸗ 
nowski als Stellvertreter und Kaufmann Burandt 
als Schatzmeiſter, wurde wiedergewählt. — Eine 
Ortsgruppe Graudenz des deutſchen 
Flottenvereins mit mehr als 100 Mit⸗ 
gliedern iſt unter dem Vorſitz des Herrn Erſten 
Bürgermeiſter Kühnaſt⸗Graudenz am Sonnabend 
gegründet worden. 

Flatow, 17. März. Herr Bürgermeiſter 
Löhrke wurde von den Stadtverordneten per 
Akklamation vor kurzem auf Lebenszeit 
zum Bürgermeiſter unſerer Stadt gewählt. 
Der Präſident hielt dieſe Art und Weiſe der 
Wahl für ungeſetzlich, da die Wahl der 
Magiſtratsmitglieder, ſomit auch die des Bürger⸗ 
meiſters, nur durch verdeckte Wahlzettel geſchehen 
darf. Um alle Weitläufigkeiten zu vermeiden, 
wurde in der Stadtverordnetenſitzung am Sonn⸗ 
abend Herr Löhrke zum Bürgermeiſter unſerer 
Stadt auf Lebenszeit einſtimmig gewählt. 

Schlochau, 17. März. Zu der am Sonn- 
abend beendeten Aufnahme- Prüfung in 
der hieſigen Präparanden⸗Anſtalt 
waren 36 Zöglinge erſchienen. Zwei derſelben 
beſtanden die Prüfung für die erſte Klaſſe und 
20 für die zweite Klaſſe. — In der letzten 
Stadtverordneten ⸗Sitzung wurde 
zum Beigeordneten Herr Kreisausſchuß⸗Sekretär 
Thiede, zum Ratmann Herr Kreisſparkaſſen⸗ 
Rendant Nauck wiedergewählt. Herr Kaufmann 
Rudolf Fleig murde zum Ratmann neugewählt. 

Marienwerder, 17. März. Für die Stelle 
des Direktors an unſerer hieſigen 
Mädchenſchule ſind zwar 30 Meldungen 
eingegangen, doch waren dieſelben ſämtlich un⸗ 
geeignet. Die Stadtverordneten beſchloſſen des⸗ 
halb am Sonnabend in ihrer dringlichen Sitzung, 
das Anfangsgehalt auf 4500 Mk., ſteigend bis 
6000 Mk. und 480 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß 
zu erhöhen und, um auch die Meldung älterer, be⸗ 
währterer Kräfte zu ermöglichen, gegebenenfalls 
auch einen Teil der auswärtigen Dienſtzeit an- 
zurechnen. Ebenſo wie das Direktorgehalt ſoll 


auch dasjenige des Oberlehrers dem Normalgehalt 
der Lehrer an ſtaatlichen Reichsvollanſtalten 
gleichgeſtellt werden. 

Elbing, 17. März. In einer am Sonn⸗ 
abend im „Hotel Stadt Elbing“ abgehaltenen 
allgemeinen Verſammlung der hieſigen 
Volksſchullehrer und Lehrerinnen 
wurde einſtimmig beſchloſſen, Herrn Minifterial- 
direktor Kügler anläßlich ſeines Ausſcheidens aus 
dem Kultusminiſterium den Dank der Elbinger 
Lehrerſchaft für die große Förderung des Volks⸗ 
ſchulweſens und der Intereſſen der Lehrerſchaft 
auszudrücken. 

Danzig, 17. März. Als Nachfolger des 
Generals von Lentze im Kommando des 17. 
Armeekorps weiden in militäriſchen Kreiſen 
General Stötzer, Gouverneur von Metz, und 
Generalleutnant Deines, Generaladjutant des 
Kaiſers, genannt. — Der als Entwurf feſt⸗ 
geſtellte Haupthaushaltsetat der Stadt 
Danzig pro 1. April 1902 bis dahin 1903 
ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 9 901000 
Mark ab (gegen 10 244 000 Mark im Vorjahre). 

Neumark, 17. März. In der Stadt- 
verordnetenſitzung wurde der Etat auf 
71500 Mark feſtgeſtellt und die Erhebung eines 
Zuſchlags von 300 Prozent zur Einkommen⸗ 
ſteuer, 210 Prozent zur Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer (9 Prozent mehr als im Vorjahre) 
und 201 Prozent zur Gewerbeſteuer genehmigt. 

Sensburg, 17. März. Am Freitag vor⸗ 
mittag befand ſich die Schneidermeiſterfrau 
Nikelski, ihre Einkäufe beſorgend, auf dem Wochen: 
markte. Plötzlich fiel ein Schuß, Frau N. 
ſtürzte zuſammen und wurde nach einer nahe 
gelegenen Wohnung getragen. Eine Kugel war 
ihr in die rechte Hüfte gedrungen und konnte 
nicht herausgezogen werden. Der unglückliche 
Schütze iſt der Oberleutnant D. Er wollte ſein 
Teſching reinigen, wobei der Schuß 
losging. 

Inſterburg, 17. März. Heute früh kam 
auf der Station Bokellen bei dem Verſuch, den 
Zug, der ſich bereits in Bewegung geſetzt hatte, 
zu beſteigen, ein bis jetzt unbekannt gebliebener 
Reiſender unter die Räder und wurde auf 
der Stelle getötet. 

d. Argenau, 17. März. Kaufmann Davidſohn hat 
ſein Grundſtück an den Klempnermeiſter Sobiszewski, 
Bauunternehmer Timm in Eichthal ſeine Gaſtwirtſchaft 
an einen polniſchen Gaſtwirt aus Moder bei Thorn v er- 
pachtet, Klempnermeiſter Golaszewski fein Grundſtück 
für 13 100 Mark an den Töpfermeiſter Graszewitz und 
Hausbeſitzer Schön für 2700 Mk. eine Bauparzelle an 
einen Steinſetzmeiſter aus Gneſen, verkauft. — Lehrer 
Henkel iſt vom 1. April ab an die Mittelſchule in 
Inowrazlaw ver ſetzt worden. — Vom 1. April ab 
iſt an die Privatmädchenſchule die Lehrerin, Fräulein 


Fröhlich aus Poſen, als zwei te Le 0 rerin berufen 


orden. 3 j 
Natel, 17. März. In der Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung am Donnerstag wurden 


die neugewählten Ratsherren Leſſer und von 
Stabrowski eingeführt. Der Etat wurde auf 
113 000 Mk. feſtgeſetzt, ferner wurde beſchloſſen, 
zur Deckung der Gemeindebedürfniſſe 150 Proz. 
der Staats⸗ und 170 Proz. der Realſteuern zu 
erheben. 

pelplin, 17. März. Zwei ſchwere Un⸗ 
glücksfälle haben ſich am Freitag hier er⸗ 
eignet. Ein Knecht des Herrn Gutsbeſitzer 
Reinicke⸗Neu⸗Janiſchau fiel bei einer kurzen 
Wendung des Geſpannes vom Sattelpferd her⸗ 
ab und die Räder des mit Kalkſchlamm be⸗ 
ladenen Wagens überfuhren ihm den Hals und 
die Bruſt. Der Verunglückte war ſogleich tot 
und wurde zu ſeinen Eltern nach Adl.⸗Liebenau 
überführt. Ein zwölfjähriges Mädchen bei Herrn 
Ortel hatte Pferde zum Betriebe der Dreſch⸗ 
maſchine anzutreiben. Hierbei geriet die Peitſche 
zwiſchen die Räder; das Mädchen wollte dieſelbe 
herausziehen, lam hierbei mit dem Arm zwiſchen 
das Räderwerk und erlitt einen dreifachen Arm⸗ 
bruch. Die Schwerverletzte wurde in das hieſige 
Krankenhaus gebracht. 

Lokales. 
Thorn, den 18. März 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 


David Livingſtone, Afrikareiſender, geb. 
(Blantyre b. Glasgow.) 

Großh. Fr. Franz von Mecklenburg⸗ 
Schwerin geb. 

Paul von Schönthan, Luſtſpiel dichter, 
geb. (Wien.) 


— perſonalien. Pagel, Proviantamts⸗ 
Aſſiſtent in Graudenz, iſt zum 1. Juli 1902 nach 
Stolp veiſetzt; Scheffler, bisher Intendantur⸗ 
Sekretär bei der Intendantur des 17. Armee⸗ 
korps, eine Intendantur⸗Sekretärſtelle verliehen. — 
Gymnaſial⸗ Oberlehrer Zwerg in Marienwerder 
iſt zum Direktor des Progymnaſiums in Schwetz 
ernannt. Er tritt ſein Amt mit Beginn des 
neuen Schuljahres an. — Die Wahl des Bürger- 
meiſters Weſe in Neuteich auf eine fernere Amts⸗ 
dauer von 12 Jahren iſt beſtätigt worden. 

— poſtzeitungsbezug. Die größte Bequem- 
lichkeit und meiſte Gewähr für pünktliche und 
regelmäßige Weiterlieferung im neuen Vierteljahr 
bietet dem Publikum die Einlöſung der in 
der Zeit vom 15. bis 25. des letzten Monats 
der alten Bezugszeit von den Orts- und Qan d- 
briefträgern vorgezeigten Beſtell zettel. 
Die Briefträger ſind zur Ausſtellung rechts⸗ 
giltiger Zeitungsquittungen befugt. Außer⸗ 
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dem nehmen die Poſtanſtalten, Ausgabeſtellen 
u. ſ. w. Beſtellungen entgegen. 

— die Gebühren der Reifepäfle ins Aus⸗ 
land für ruſſiſche Staatsangehörige ſollen nach 
einer Meldung aus Petersburg von 15 auf 
300 Rubel, für aus Rußland nach dem Auslande 
reiſende Ausländer von 5 auf 100 Rubel erhöht 
werden. Der Geſetzentwurf liegt bereits dem 
ruſſiſchen Reichsrat zur Verhandlung vor. 

— Das Provinzial⸗Bundesſchießen ſoll auf 
Beſchluß des Vorſtandes der Konitzer Schützen⸗ 
gilde im Juli 1903 in Konitz ſtattfinden. 
Die Vorarbeiten dazu ſind im Gange. — Die 
Flatower Schützengilde feiert im Juli d. Js. ihr 
200 jähriges Beſtehen. 

— Eierankauf durch die militärver⸗ 
waltung. In den Monaten Mai und Juni 
werden vom Proviantamt Danzig 135 000, 
Graudenz 75 000, Thorn 34000 Stück friſche 
Hühnereier im Mindeſtgewicht von 46 Gramm 
gebraucht. Die Weſtpreußiſche Landwirtſchafts⸗ 
kammer, welche aufgefordert worden iſt, ſolche 
landwirtſchaftliche Verkaufsgenoſſenſchaften oder 
andere Vertretungen landwirtſchaftlicher Produ⸗ 
zenten namhaft zu machen, welche ſich mit dem 
Verkauf von Eiern befaſſen und ſich an der 
Lieferung zu beteiligen bereit ſind, erſucht die 
Vorſtände, ihr bis zum 5. April Mitteilungen 
unter Angabe der Preisforderung für 100 Stück 
zur Weitergabe an die Militärverwaltung zugehen 
zu laſſen. Die näheren Bedingungen können von 
der Kammer und von den Proviantämtern be⸗ 
zogen werden. 

— Schulſtatiſtik. Auf Anordnung des Kultus⸗ 
Miniſters ſoll zu Oſtern eine Zählung der aus 
der Schule tretenden Kinder, Knaben ſowohl als 
Mädchen, vorgenommen werden. Die Zählung 
geſchieht durch Zählkarten, in deren Rubriken 
außer dem Nationale jedes Kindes auch eine Bes ` 
urteilung der erworbenen Kenntniſſe, ſowie ein 
Vermerk über den zu erwählenden Beruf des⸗ 
ſelben einzutragen iſt. 

— Eine öffentliche volksverſammlung 
findet Freitag, den 21. d. Mts, abends 7 “ 
Uhr im Saale des Gaſthauſes „Zur Oſtbahn“ 
in Mocker ſtatt. Als Referent wird Herr Stadt⸗ 
verordneter Hoffmann aus Berlin auftreten. Zu 
der Verſammlung haben auch Frauen Zutritt. 

— Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung ſtanden 
7 Sachen zur Verhandlung an. In der erſten hatte 
ſich der Bäckergeſelle Otto Kudruß, ohne feſten Wohnſitz, 
zur Zeit in Haft, wegen Betruges im Rüdfalle zu 
verantworten. Kudruß iſt bereits 14 mal, darunter auch 
mit Zuchthaus, vorbeftraft. Vier von dieſen Vorſtrafen 
hat ſich Kudruß durch Betrügereien zugezogen. 


aus wohlhabend ſei und daß er beabſichtige, 13 in 
Kudruß 


erzählte dieſem, daß er das Gibbeſche Grundſtück gekauft 
habe, wies auch eine Ausfertigung des Kaufvertrages 
vor und erklärte, daß er ſich in augenblicklicher Geldver⸗ 
legenheit befinde, um die Stempelkoſten voll bezahlen zu 
können. Auf Anſuchen des Kudruß lieh Groß ihm den 
angeblich ihm noch fehlenden Geldbetrag von 40 Mk. 
Auch den Kaufmann Heſſe hier wußte Kudruß bei Be⸗ 
ſtellung von Waren zu beſtimmen, ihm ein Darlehn von 
60 Mk. gegen einen Wechſel zu geben. Von den Dar⸗ 
lehnen haben ebenſowenig Groß wie Heſſe etwas wieder⸗ 
geiehen, da ſich inzwiſchen herausgeſtellt hatte, daß 
udruß überall mit Schwindeleien vorgegangen war. 
So wurde feſtgeſtellt, daß Angeklagter ſich fälſchlich den 
Namen von Lukowski beigelegt hatte. Es wurde ferner 
ermittelt, daß die Mutter des Angeklagten ein Grundſtlück 
nicht beſitze, daß ſomit die Angabe über die ihm angeblich 
gegen ſeine Mutter zuſtehende Hypothekenforderung von 
10000 Mk. erdacht war und daß auch ein Spediteur 
von Lukowski, der ihm eine Forderung von 2000 Mk. 
ſchulden ſollte, in Culm nicht exiſtiere. Gribbe iſt durch 
die Schwindeleien des Angeklagten in ſeinen Vermögens⸗ 
verhältniſſen derart geſchädigt worden, daß er ſein Grund⸗ 
ſtück zwangsweiſe verſteigern laſſen mußte. Die Verhand⸗ 
lung endigte geſtern mit der Verurteilung des Anges 
klagten unter Inwegfallſtellung einer von der Straf⸗ 
kammer in Konitz über ihn verhängten 2jährigen Ge⸗ 
fängnisſtrafe zu 5 Jahren Zuchthaus, zu 450 Mk. Geld⸗ 
ftrafe, eventl. zu noch 100 Tagen Zuchthaus und zum 
Ehrverluſt auf 10 Jahre. — In der zweiten Sache 
war der Händler Johann Geelhaar aus Mocker der 
fahrläſſigen Körperverletzung angeklagt. 
Geelhaar kam am Abend des 12. Oktober v. J. von 
Gramtſchen nach Thorn gefahren. Hinter Bielawy holte 
er mehrere Perſonen ein, unter denen ſich auch der 
immergeſelle Rudolf Lange aus Moder befand. Beim 
orbeifahren riß Geelhaar den letzteren in der Dunkelheit 
mit feinem Fuhrwerk zur Erde und überfuhr ihn. Lange 
trug hierbei einen doppelten Armbruch davon. Anges | 
klagter fol dieſen Unfall durch Fahrläſſigkeit pə- | 
urſacht haben. Durch die Verhandlung konnte indeſſen 
eine ſtrafbare Fahrläſſigleit nicht feſtgeſtellt werden. Das 
Urteil lautete deshalb auf Freiſprechung. — Die An- 
klage in der nächſten Sache richtete ſich gegen den Klemy⸗ 
nergeſellen Eugen Großmann aus Stewken und hatte das 
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-  Ranters Kulikow fär die jädiichen 


Verbrechen des Diebftahls im Rückfalle zum Gegenſtande. 
Der Angeklagte ſtand früher bei dem Klempnermeiſter 
Schulz hierſelbſt in Arbeit. Am Tage vor feiner Ent- 
laſſung ſtahl er feinem Brotherrn verſchiedenes Handwerks- 
zeug. Am 3. Januar d. Is. verſchaffte er fich nochmals 
Zutritt zu der Werkſtätte des Schulz. Diesmal ent- 
wendete er ein Berteleiſen und eine Stange Lötzink. 
Degen dieſer Diebſtähle wurde Großmann zu vier 
Monaten Gefängnis verurteilt. — Unter der Anklage 
der Urkundenfälſchung betrat ſodann die 
Schmiedsfrau Johanna Przybeszewski aus Mlewo die 
Anklagebank. Die Angeklagte ging am 17. Mai 1901 
mit dem Schmied Anton Przybeszewski aus Mlewo die 
Ehe ein. Obwohl ihr Vater mit der Verheiratung nicht 
einverſtanden war, fo gab die Angeklagte bei der Ehe⸗ 
ſchließung vor dem Standesamte an, daß ihr Vater ſein 
Einverſtändnis zu ihrer Verheiratung erteilt habe. Der 
Standesbeamte nahm darauf die ſtandesamtliche Trauung 
vor und händigte der Angeklagten darauf einen Ent⸗ 
wurf zur nachträglichen ſchriftlichen Abgabe des Einver⸗ 
ſtändniſſes ſeitens ihres Vaters aus. Die Angeklagte 
nahm dieſen Entwurf an ſich und brachte ihn ſpäterhin 
mit Kreuzzeichen verſehen dem Standesbeamten zurück. 
Dieſe Kreuzzeichen, welche die Unterſchrift erſetzen ſollten, 
hatte aber nicht der Vater der Angeklagten, ſondern die 
letztere ſelbſt gefertigt. Sie ſoll ſich dadurch der Urkunden⸗ 
fälſchung ſchuldig gemacht haben. Der Gerichtshof er⸗ 
achtete ſie dieſer Strafthat auch für überführt und ver⸗ 
urteilte ſie zu 5 Tagen Gefängnis. — Die nächſte Ver⸗ 
Handlung betraf den Poſtfahrer Julius Hoffmann aus 
Schönſee. Hoffmann war geſtändig, dem Gaſtwirt Fuß 
in Slegfriedsdorf eine Taube geſtohlen zu haben. 
wurde mit einem Tage Gefängnis beſtraft. — Gegen 
die Anklage der Urkundenfälſchung und des 
Betruges hatten ſich ſodann der Beſitzer Wladislaus 
Cielinski aus Niezywiene und der Schneider Julian 
Jaranuowsli aus Strasburg zu verteidigen. Am 14. Juni 
1901 bot Cielinsti dem Kaufmann Michael Weber in 
Brieſen einen von ihm ausgeſtellten und von dem Onkel 
des Zweitangeklagten, dem Beſitzer Martin Jaranowski 
in Brieſen acceptierten Wechſel über 250 Mark zum Kaufe 
an. Weber kaufte den Wechſel und zahlte dem Cielinski 
ſogleich 100 Mark aus. Den Reſt ſollten ſich Cielinski 
und Martin Jaranowski der Verabredung gemäß gemen- 
ſchaftlich am 19. Juni 1901 von Weber abholen. Am 
19. Juni erſchien jedoch nur Cielinski allein bei Weber 
und entſchuldigte das Ausbleiben des Michael Jaranowski 
einfach damit, daß dieſer nicht kommen könne. Weber 
ſchöpfte nun Verdacht gegen die Echtheit der Martin 
Jaranowskiſchen Unterſchrift. Um ſicher zu gehen, ließ 
er fi von Cielinski über die gezahlten 100 Mark einen 
beſonderen Wechſel ausſtellen, behielt aber auch den 
erſteren Wechſel in Händen. Wie ſich ſpäterhin Heraus- 
ſtellte und wie auch die geſtrige Verhandlung ergab, iſt 
die Namensunterſchrift des Martin Jaranowski von 
ſeinem Neffen, dem Zweitangeklagten, gefälſcht worden. 
Gielingh hat von der Fälſchung gewußt, trotzdem aber 
von derſelben Gebrauch gemacht. Während Cielinski 
wegen Urkundenfälſchung und Betruges zu 6 Monaten 
Gefängnis verurteilt wurde, erhielt Jaranowski wegen 
Beihilfe eine dreimonatliche Gefängnisſtrafe auferlegt. — 
Schließlich wurde der Arbeiter Ludwig Marchlewski, zur 
Zeit in Stralſund, wegen Hausfriedensbruchs 
und Mißhandlung zu 9 Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. Von der weitergehenden Anklage der Sach⸗ 
beſchädigung wurde er freigeſprochen. 
— Temperatur morgens 8 Uhr 2 Grad 


Wärme. 
— Barometeritand 27 Zoll 9 Strich. 
aſſerſtand der Weichſel 1.38 Meter. 


| 3 Offoweti aus Moder, der 
geitern von einem Wagen in der Breiteſtraße 
emen Sack Kohlen geſtohlen hat. 


Rudal, 17. März. Heute nacht kurz nach 1 Uhr 
brach in dem Holzhauſe des Ziegeleibeſitzers Wiebuſch in 
Rudal, in welchem der Ziegeleiaufſeher des Herrn W. 
wohnte, Feuer aus, welches in kurzer Zeit das Haus 
vollftändig vernichtete. Das Mobiliar des Aufſehers, das 
nicht verſichert iſt, wurde ein Raub der Flammen. Das 
Haus ijt in der Weſtpreußiſchen Feuerſozietät verſichert. 
Es wird Brandſtiftung vermutet. 

Podgorz, 17. Malz Herr Rentier Gryczynski hat 
fein Grundſeück Podgorz Nr. 45 an den Beſißer 
Megger in Stewken für 11509 Mk. verkauft. — 
Die Schlüſſelmühler Waſſermühle hat Herr 
Bacharias aus Regencia gepachtet. — Eine Bezirks⸗ 
lehrerkouferenz hat heute vormittag in der 
evangeliſchen Schule ſtattgefunden, der Herr Kreisſchul⸗ 
inſpektor Dr. Witte⸗Thorn beiwohnte. — Lan g finger 
ſtahlen in voriger gr dem Fleiſchermeiſter Herrn O. 
verſchiedene auf dem Hofe lagernde Wirtſchaftsſachen. — 
Die Einſegnung der diesjährigen Ofterfonfirmanden 
findet am Palmſonntage, den 23. d. Mts., in der 
evangeliſchen Kirche ſtatt. 

b. Aus dem Kreiſe Thorn, 17. März. Der 
Bienenzuchtverein der Ober: Thorner 
Stadtniederung hielt geſtern im Wendlandtſchen 
Lokale zu Schwarzbruch eine Sitzung ab. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, die aus der a dene erhaltene Unterſtützung 
zur Anſchaffung einer Wabenpieſſe zu verwenden. Von 


Eine faſt neue 


W -Agma Butter. 


F. Büchuer’s Molkerei, Schwetz a. W. 
ſtellt unter Aufſicht des hie). Rabbinats 
und unter perſönl. Kontrole des Herrn 


Dſterfeiertage koſchere Butter her. Zu 
Haben in Poſtpacketen für 1,50 Mk p. 

Pfd. unter Nachnahme. Beſtellungen 
bis zum 1. April erbeten. 


erſonen, darunter“ 


Sämtliche Sorten von 


Samen 


Beste und zuverlässigste 
Samen = Kulturen 


B. Hozakowski, 
THORN, Brückenstrasse 
W aPreislistenž franco! W 


Laden-Giurihtung 


bil. zu verkauf. Moder, Thornerſtr 18 


Der grössere Laden 


Seglerſtraße 50 mit kompl. Laden: 

einrichtung und Wohnung iſt v 

1. April anderweitig zu vermieten. 
Näheres Seglerſtraße 11, II. 


der Abſendung eines Delegierten zur Verſammlung nach 
Prauſt wurde Abſtand genommen. Lehrer Schreiber hielt 
einen Vortrag über Reinigungsausflug, Frühjahrsreviſion 
und Notfütterung. Die nächſte Verſammlung findet am 
4. Mai auf dem Bienenſtande des Imkers G. Becker⸗ 
Sch warzbruch ſtatt. 
Steffen⸗Schwarzbruch. 
— — E S 


leine Chronik. 


Ehrenpreis. Das Kuratorium der 
Bauernfeld⸗Prämienſtiftung in Wien erkannte 
dem Dichter Schönherr für ſein Drama 
„Sonnwendtag“ den Ehrenpreis von 4000 Kronen 

u 


Die „Weber“ für Leipzig freige⸗ 
geben. Die erſte Aufführung der in Sachſen 
früher verbotenen „Weber“ von Gerhart Haupt⸗ 
mann findet am 13. April in Leipzig durch das 
Meßthaleriſche Enſemble ſtatt. 

Der in dem Treberprozeß als 
Zeuge vernommene Kaufmann Georg Chriſtian 
Schäfer wurde von der erſten Strafkammer 
des Landgerichts in Kaſſel wegen fortgeſetzter 
Erpreſſung, begangen an dem Kaufmann Schlegel, 
früheren ſtellvertretenden Vorſitzenden der Treber⸗ 
trocknungs⸗Geſellſchaft, zu 9 Monaten Gefängnis 
und 2 Jahren Ehrenverluſt bei fofortiger Ver⸗ 
haftung verurteilt. Schlegel hatte ſich feit 1897 
zur jährlichen Zahlung von zuerſt 2000, dann 
3000 Mark an Schäfer bereitgefunden, um damit 
deffen Schweigen über feine Vorſtrafen zu er- 
langen. 

* 100 Menſchenbeieinem Brücken⸗ 
einſturz umgekommen. Dem „New 
York Herald“ wird aus Lima telegraphiert, bei 
der Eröffnung einer neuen Brücke über den 
Maranon (Oberlauf des Amazonenſtromes) fei 
die Brücke plötzlich zuſammengebrochen, und über 
100 Menſchen ſeien im Waſſer umgekommen. 

* Wahnfinnige Soldaten. In 
San Francisco find 22 amerikaniſche 
Soldaten eingetroffen, welche auf den 
Philippinen infolge des dort herrſchenden 
mörderiſchen Klimas ſowie durch Mißhandlung 
are der Eingeborenen wahnftunig geworden 
ind. 

Von einem Millionen ⸗Dieb⸗ 
ſtahl auf einer engliſchen Eiſenbahn wird aus 
Brüſſel berichtet: Die deutſche, belgiſche und 
engliſche Polizei führen zur Zeit eine ſehr ge⸗ 
heime Unterſuchung über einen dieſer Tage an⸗ 
geblich auf der Strecke London —Herbesthal an 
einem engliſchen Paare verübten Diebſtahl von 
Wertſachen im Werte von zwei Millionen, welche 
im Gepäckwagen untergebracht waren. Wahr⸗ 
ſcheinlich aber wurde der Diebſtahl während der 
Ueberfahrt von Dover nach Oſtende begangen. 


Berl in, 18. März. Im Abg eordneten⸗ 
baufe brachte heute Abg. Faltin (Zir.) eine 
Interpellation ein, betreffend die Auflöſung einer 
Arbeiterverſammlung in Oberſchleſien, die in 
polniſcher Sprache geführt worden war. 

Poſen, 18. März. Von der Strafkammer 
des hieſigen Landgerichts wurde heute Dr. Sur⸗ 
zinski wegen Beleidigung des Lehrerkollegiums 
der katholiſchen Schule zu Wreſchen zu 200 
Mark Geldſtrafe verurteilt. 

Brunsbüttel, 18. März. Der Dampfer 
„Kaiſer Wilhelm II.“ iſt heute vormittag 
8¼ Uhr mit dem Kaiſer an Bord von hier 
nach Cuxhaven in See gegangen. 

Kiel, 18. März. Infolge Kenterns eines 
Bootes ertrank im Kriegshaſen der Marinefähnrich 
von Werner, ein Sohn des Berliner Akademie⸗ 
Direktors Anton von Werner, der vor kurzem 
auch ſeine Gattin durch den Tod verloren hat. 

Frankfurt a. M., 18. März. Die „Frank- 
furter Zeitung“ meldet aus Konſtantinopel 
vom 15. d. Mis.: Der Sultan benachrichtige 
den franzöſiſchen Botſchafter Conſtans, daß er 
Frankreich das beim hieſigen fran- 


Lager. 


FFC. 
Neuſtädtiſcher Markt 23: 


ein Laden 


nebſt anſchließender Wohnung ſowie die 


erſte Etage 
zu vermieten. Näheres durch 
Karl Kleemann, Gerechteſtr. 18/17. 


I. Kent. TEE eee 


Das Referat übernahm Lehrer |H 


bonfirmanden-Anzüge 


in grosser Auswahl. 


Ace. |, Stell. Pete. 21 


zöſiſchen Hoſpital de la Paix ge- 
legene umfaſſende Terrain ſchenke, 
um deſſen Ankauf von der Zivilliſte ſich die 
franzöſiſche Botſchaft ſeit faſt 20 Jahren vergeblich 
emüht hat. 

Braunſchweig, 18. März. Die „Braun⸗ 
ſchweiger Landesztg.“ dementiert die Meldung, 
daß gegen den Landgerichts - Präfidenten 
Dedekind das Disziplinar⸗Verfahren einge⸗ 
leitet ſei. 

Cherbourg, 18. März. Die „Deutſchland“ 
mit Prinz Heinrich traf geſtern um 7 Uhr 
abends hier ein und ſetzte um 7½ Uhr die 
Fahrt nach Hamburg fort. 

Wien, 18. März. 
Prinzen Mirko von Montenegro und 
des Fräuleins Natalie Konſtantino⸗ 
witſch wird im Mai in der ſerbiſchen Kirche 
zu Wien ſtattfinden. Die Mutter der Braut iſt 
die Tochter eines Trieſter Schiffsreeders mit 
Namen Oppitſch. Das junge Paar wünſcht in 
Belgrad zu wohnen, König Alexander verweigert 
aber die Erlaubnis. 

Rom, 18. März. Der Papſt empfing den 
General⸗Oberſt Freiherrn v. Los in Abſchieds⸗ 
audienz. Freiherr v. Los wird morgen die Rück⸗ 
reiſe antreten. 

Paris, 18. März. Aus Konſtantinopel 
wird berichtet, daß vierzig neue Ver⸗ 
haftungen von Offizieren der Marineſchule 
in Halki ſtattgefunden haben. 

Paris, 18. Mérz. Das Blatt „Patrie“ 
hat unter den hieſigen Studenten eine Um⸗ 
frage veranſtaltet, bezüglich des eventuellen 
Empfanges der zur Aufführung von Schillers 
„Räuber“ hier eintreffenden deutſchen Studenten. 
Die Mehrzahl der Pariſer Studenten ſprach ſich 
dahin aus, daß keinerlei feindliche 
Kundgebungen zu befürchten ſeien, nur 
einige wenige hielten ſich reſer viert. 

London, 18. März. Nach einer Kapſtädter 
Depeſche der „Daily Mail“ wurden die 
Operationen gegen die Aufſtändiſchen 
in der nordweſtlichen Kapkolonie 
durch Eroberung zweier britiſcher Konvois mit 
Proviant für die dortigen Garniſonſtädte erheb⸗ 
lich behindert. Details fehlten noch, aber die 
Affären wären ſehr bedauerlicher Art geweſen, 
da große Quantitäten Proviant in die Hände der 
Aufſtändiſchen ſielen. Der Feind zählte 1500 bis 
2500 Mann unter Kommandant Maritz. Alles 
war vorbereitet, die Blockhauslinie von Viktoria⸗ 
Weſt⸗Road gegen die Lambertsbay vorgerückt, 
und nach Verproviantierung der Garniſonen 
ſollten die Operationen beginnen. Damit iſt es 
nun nichts. Innerhalb der letzten Wochen wurden 
die Operationen der Buren an verſchiedenen Stellen 
erneut. Der Feind beſteht durchaus aus Veteranen 
und den beſten Streitkräften. 

London, 18. März. Die Morgenblätter 
melden, vor Ablauf dieſes Monats würden 
10000 Mann Verſtärkungen nach 
Südafrika abgehen; weitere Truppen ſollen 
folgen. 

Petersburg, 18. März. Die „Nowoje 
Wremja” meldet aus Wladiwoſtlok: Für den 
telegraphiſchen Verkehr zwiſchen 
Wladiwoſtok und Peking iſt ein be⸗ 
ſonderer Tarif eingeführt worden. Die 
Taxe beträgt, wie für Depeſchen innerhalb des 
curopäiſchen Rußland, 5 Kopeken für jedes Wort. 

Petersburg, 18. März. Aus Karaiſchi 
(Kurachee) an der Mündung des Indus wird 
berichtet, daß die Engländer mit den Stämmen 
in Mekran (Beludſchiſtan) wiederholt Gefechte 
gehabt haben. Ein Offizier des mächtigen 
Häuptlings Mohamed Omar, eines einflußreichen, 
erbitterten Feindes Englands, Mohamed Ali, 
nahm die Feſtung Nidis im Thale des Deſcht, 
einen ſtrategiſchen Punkt von Wichtigkeit, nach 
53tägiger Belagerung ein. Es gelang dann aber 
engliſchen Inſanterie-Regimentern wieder, das 
Fort zu erſtürmen, das ſehr tapfer verteidigt wurde. 


Woh 


zu vermieten. 


Altstadt. 
Großer Laden 


bejt. Geſchäftsl. v. 1. April zu vermieten. 
A. Motze, Breiteſtraße 50. 


Freundl. Wohnung, 2 Zimmer 
nebſt Zubehör u. Veranda zu verm. 
Moder, Wilhelmstraße 7. 


iet, ty. 22, 
1 Wohnung zu vermiet. Bräckenſtr. 3 giumer mit 


Die Hochzeit des 


Eine herrſchaftliche 


Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 10/12 
von 6 Zimmern u. 
ſtall verſetzungshalber ſofort od. ſpäter 


G. Boppart, Vacheſtraße 17. 


In unſerem Hauſebromberger⸗ u. 
Schulſtraßen⸗Ece, I. Etage ift eine 


herrschaftl. Wohnung 


beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und 
Zubehör, welche z. Z. von Frau Or. 
Funk bewohnt wird, vom 1. April 
1902 ab zu vermieten. 

©, B. Dietrich & Sohn. 


ijt eine Wohnung II. Etage zum 
1, April zu vermieten. 
Näheres bei A. Mazurkiewicz. 


Beckert. 24: 1 Wohn. v. 4 Zim. 


u. all. Zub. v. 1. 4. 02 zu v. Näh. 
b. Bauunterneh. Thober, Grabenſtr. 16. 


1 Wohnung 


PR Rente ar ubehör, für 320 ME, 
1W kn Stube, Rab. Küche, z. vorm. zu vermieten. Zu erfragen Culmer⸗ 
OAN., Copperniens straße 24. Rrabe 9, im Hotel. 


Philippopel, 18. März. Die nächſte 
Sobranje wird über ein Geſetz zu entſcheiden 
haben, nach welchem die Präſenzſtärke 
des bulgariſchen Heeres auf 27 000 
Mann und die Dienſtzeit auf 15 Monate 
reduziert werden ſoll (auch anderswo zu 
empfehlen. — D. R); es iſt dies das einzige 
Mittel, um die finanzielle Kriſe des Landes zu 
beſeitigen und das Volk zu einem wirtſchaſtlichen 
und politiſchen Aufſchwung fähig zu machen. 
Fürſt Ferdinand ſoll ſelbſt die Anregung zu 
dieſem vom General Paprikow ausgearbeiteten 
Projekt gegeben haben. 


HGlandels- Nachrichten. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börfe 
vom 17. März 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen inländ. hochbunt und weiß 724 Gr. 178 Mk. 
trauſito bunt 756 Gr. 140 Mk. 
Roggen: inländ. grobkörnig 726 Gr. 147 Mk. 
tranfito grobkörnig 714— 720 Gr. 110 ME. 
Gerſte: inländiſch große 662—686 Gr. 126—128 Mk. 
Erbſen: inländiſch weiße 145—133 Mk. 
Biden: tranfite 153 Mk. 
Hafer: inländiſcher 143—152 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: ruh. 
Rendement 880 Tranfitpreis franko Neufahrwaſſer 
6,10 Mk. inkl. Sack Geld. 


Amtlicher Haudelskammerbericht. 
Bromberg, 17. März. 

Weizen 178—176 Mk., abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Notiz, feinfte über Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 
146—153 Mk. — Gerfte nach Qualität 120—125 Mk., 
gute Brauware 126—132 Mk. — Erbſen Futterware 
135—145 Mk., Kochware 180—185 Mt. — Hafer 
140 bis 142 Mk., feinſter über Notiz. 

Hamburg, 17. März. Kaffee. (Vormbr.) Good 
Santos per März 30, per Mai 31, per September 
32¼ per Dezember 33. Umſatz 1000 Sack. 

Hamburg, 17. März. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I, Produkt Baſis 88% Nens 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per März 
6,30, pr. April 6,37½, per Mai 6,47½, pr. Auguſt 6,72½, 
per Oktober 7,07½, per Dezember 7,20. 

Hamburg, 17. Mürz. Rüböl ruh., loko 57. 
Petroleum träge. Standard white loko 6,55. 

Magdeburg, 17. März. Zuckerbericht. Korn ⸗ 
zucker, 88%, ohne Sack —.—,—. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,35—5,55. Stimmung: Matt. Kriftall⸗ 
zucker I, mit Sack 27,95. Brodraffinade I. ohne Faß 28,20. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,95. Gemahlene Mehlis 
mit Sack 27,45. Stimmung: —. Rohzucker I Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per März 6,25 Gd. 
6,35 Br., per April 6,32%, bez., 6,35 Br., per Mi 
6,47½ bez., 6,5 Br., per Auguſt 6,72 ½ Gd., 6,75 
Dr., per Okt.⸗Dez. 7,15 GD., 7,17½ Br. p 

Köln, 17. März. Rüböl Iote 60,00, per Mai 
58,00 Mt. — 


Tele graphiſche Borſen · Depeime 


Berlin, 18. März. Fonds feſt. 17. März. 
Ruſſiſche Banknoten 216,30 [PI 
Warſchau 8 Tage 216,— | 215,95 
Oeſterr. Banknoten 85,10 85,20 
Preuß. Konſols 3 pct. 92,60 92,50 
Preuß. Konſols 3¼ pet. 101,90 | 101,90 
Preuß. Konſols 3¼ pet. 101,80 | 101,90 
Deutſche Reichsanl. 3 pt. 92,90 92,80 
Deutſche Reichsanleihe 8½ pSt. 101 80 102, — 
Weſtpr. Pidhrf, 3 pEt. neul. II. 89 90 89,80 
do. „ 3½ pet. do. Ein 8 
oſener Pfandbriefe 31 t. 80 — 
s = M i 4 a r 102,90 | 102,90 
Poin. Pfandbriefe 4½ pt. 100,— —.— 
Türk. 1 % Anleihe G. 28,45 28,40 
Italien. Rente 4 pt. 01,— | 101,16 
Rumän. Rente v. 1894 4 pct. 84,40 84,40 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 195,80 | 126,25 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 205,60 | 2i}, — 
yes Bergw.⸗Akt. 163,50 | 163,75 
aurahütte Aktien 200,— | 291,60 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 103,50 103 50 
Thorn Stadt-Anleihe 3½ pët. —.— —.— 
Weizen: ke į 18 169,50 
m ul 7 —— 
1 uguſt —.— —.— 

= loco Newyork 889% 89 
Noggen: Mai 147,50 | 14750 
u Juli 146,— | 146,25 
Gi Auguſt E NN 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 34,— 34.— 


Wechſel⸗Diskont 3 pet., Lombard⸗insfus 4 pet. 


Kleine Wohnung hat noch zu verm. 
F. Battinger, Tapez, Strobandſtr. 7. 


NK Hofwohnung jowie Speicher: 
räume hat zu vermieten 
Albert Land, Baderſtraße 6. 


Kellerwohnung 


vom 1. April cr. zu vermiethen. 
Coppernieusſtraße 39. 


2 elegante Vorderzimmer 


unmöbl. vom 1. April zu vermieten 
Ueuſtädtiſcher Markt 12. 


Elisabethstr. 16, 1. Ek., 


ift ein geräumig helles Dorderzi ý 
welch. fih fein. gut. Lage wegen aß 
zu Geſchäftszw. eign., 3. . 4. zu verm. 


mung 


Zubehör, Pferde⸗ 


Markt 29 


Ein großes 


Vorder zimmer 


möbliert zum 1. April zu vermieten. 
Loewensohn. Breiteſtr. 16. 


Möbl. Jimmer z. v. Tuchmacherſtr. 14. 
ee a (0 


2 elegant möbl. Zimmer 


zu vermieten Culmerſtraße 12, III. 


ut möbl. Simmer m. fep, Eing. zu 
verm. Gerechteſtraße 30, III I. 


In dem Konkursverfahren über 
den Nachlaß des am 24. Februar 
1902 zu Thorn verſtorbenen Kauf⸗ 
manns SimonSimon — in Firma | 
S. Simon — in Thorn, Gerber⸗ 
ſtraße 20, wird der allgemeine 
Prüfungstermin auf den 


10. Juni 1902, 
vormittags 10 Uhr, 
— anſtatt 10. Mai — anberaumt.] 


Thorn, den 17. März 1902. 
Königliches Amtsgericht. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Gustav Prager — in Firma 
Gebr. Prager — in Thorn, 
Breiteſtraße, wird der allgemeine 
Prüfungstermin auf den 


10. Juni 1002, 
vormittags 10°/, Uhr, A 

— nicht 10. Mai — anberaumt. 
Thorn, den 17. März 1902. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung 


Sämtliche auf Station Mocker 
Weſtpr. ankommenden Eil- und Stück⸗ 
güter werden vom 1. April d. Is. 
ab, ſofern ſie nicht bahnlagernd ge⸗ 
ſtellt find, oder die Empfänger fih |E 
nicht rechtzeitig vorher die Abholung] 
ſelbſt bezw. einen anderen Bevoll⸗ 
mächtigten ausdrücklich vorbehalten 
haben, innerhalb des Bezirks Mocker 
und der Stadt Thorn und Dorftädten 
verwaltungsſeitig zugerollt werden. 

Desgleichen beſorgt die Verwaltung 
im gleichen Umkreiſe auf Antrag auch 
die Zuführung der Wagenladungs⸗ 
güter, ſowie die Abholung aller mit 
der Bahn zu verſendenden Güter aus 
der Behauſung des Verſenders. 

Zu dieſem Zwecke iſt der Spediteur 
Herr Kasimir Walter als 
bahnamtlicher Rollfuhrmann beſtellt 
worden. Er iſt verpflichtet, die An⸗ 
und Abfuhr der Güter gegen die ver⸗ 
einbarten in der Güterabfertigungs⸗ 
ſtelle aushängenden Gebührenſätze 
unter Ausſchluß von Trinkgeld auge 
zuführen. 

Dorftand der Königlichen 
Eifenbahn = Verkehrs - Injpettion 
(Direktionsbezirk Bromberg). 


(Ink. Max Weiss), 


Fabrik: Breslau, Reusches 


Filialen: Posen, Alter Markt 87. K 
B 


euthen 0/8. Zabrze. 
Zum Verkauf gelangen 


in nur erprobten haltbaren Qualitäten, vom 
NON bis zum hochelegantesten Genre, 
A gaa zu streng festen Fabrikpreisen 

Ph “ E 
Spazierstöcke 


Auswahl. 


emfiehlt 


tadellos und elegant bei 


B. Doliva, 


Artushof. 


Meldungen 


von Teilnehmern an dem zu 
Oſtern d. Js. hierſelbſt zu er⸗ 
öffnenden katholiſchen Prä: 
paranden⸗Kurſus werden 
auch fernerhin von der unter- 
zeichneten Schuldeputation ent⸗ 
gegengenommen. 

Thorn, den 12. März 1902. 

Die Schuldeputation. 


Zwangs berſteigerung. 


Donnerstag, den 20. d. Mts., 
vormittags 11½ Uhr, 

werde ich in Podgorm bei dem 

Eiſenbahnbremſer Emil Wiek 


1 Sopha 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 
Bezahlung verſteigern. 
Thorn, den 18. März 1902. 
Boyke, Gerichtsvollzieher. 


Thorner 
Honigluchen⸗ Fabrikate 


aller Art, in friſcheſter und beſter 
Qualität, zur Alber & Schultz- 
jhen Konkursmaſſe gehörig, werden 
ausverkauft. 

Bei Entnahme von Mark 3,00 
Mark 1,20 Rabatt in Waren. 


Ferner kommen zum Verkauf: 


Thee, Chokolade, Cacao, 
Co:ätaren, Cakes, Osterartike] 
und Bonbons aller Sorten 


u bedeutend herabgeſetzten, aber feſten 
serien. 
Der Verkauf findet in den Lager- 
räumen Schloßſtraße 4 unten ſtatt. 
Gustav Fohlauer, 
Verwalter, 


Jhe Berlitz School |j 


Die zur St. Sobezak'ſchen Konkursmaſſe ge- 
hörigen Beſtände an: 


Jucken, Buckskins, Anzug- und Paletot- 
Stoffen, Futtersachen eic. 


werden zu ermäßigten Preiſen ausverkauft. 
Beſtellungen nach Maaß werden angenommen und 
ſchnell und ſauber ausgeführt. 
Verkaufslokal: Schuhmacherſtraßze 18. 


Der Konkarsverwalter Robert Goewe. 


Konkurswaren⸗Ausberkauf. 


Die zur J. Ratkowski'ſchen (A. Mathesius) Konkurs⸗ 
maſſe gehörigen Beſtände an: 
Oſterkarten, Koufirmationskarten, Kommunion⸗ 
und Konfirmations - Andenken, Geſaugbücher 
für Oft- und Weſtpreußen, Gebetbücher in 
einfacher und feinfter Ausſtattung, Militär: 
Geſangbücher, Photographie- Pveſie⸗ und 
Poſtkarten⸗Albums, Zeugnisordnungs mappen, 
Brief⸗ und Geldtaſchen und andere Lederwaren 
ſowie Schreib: und Zeichen⸗Utenſilien 
werden zu ermäßigten Preiſen ausverkauft. 


Der Konkursverwälter Robert Goewe 
Habe mein 
Zahn-Atelier == 


von Gulmerstrasse, 2 nach 


NAR 
VAR 


F 


. E, 


Alıstädt. Markt 8. 


beschäftseröffnung! 
Breslauer Schirm - Fabrik, 
Thorn, Altstäötischer Markt 3. . 


Breslau, Reuschestrasse 65. Posen, Wilhelmsplatz 10. 


Königshütte. 


Sonnen- und Regenschirme 


in allergrösster 


F. Bettinger. Tanezier Strobandstrasse 


feine Möbel, Spiegel u. Polsterwaren 


in guter Ausführung zu billigsten Preisen. 


Knabe achtbarer Eltern, findet als 


; N 
ub. Aufwartefrau 


Deutsche Kahnialeeselschaft, Abteilung Thor, 


Sonnabend, den 22. März, abends 8 Uhr 
in der Aula des Königlichen Gymnasiums: 


Vortrag 


des Königl. Gymnasialoberlehrers Herrn von Bockelmann: 
„Bilder aus der Tropenkolonie Java 
nach eigener Anschauung“. 
Damen und Gäste sind willkommen, 
Der Vorstand. 


trasse 1, 


Thorner Schirmfabrik 


Gustav Adolf-Zweig-Verein, 


Mittwoch, den 19. d. Mts., 
abends 8 Uhr 
im Schützenhauſe 


Vortrag 


des Herrn Vikar Mensky aus 
Krems in Nieder- Oester- 
reich über: „die Los von Rom⸗ 
Bewegung in Oetterreich.“ 

Geſänge des altſtädt. evangeliſchen 


Gleiwitz. 
Neisse. 


attowitz. 


einfachsten 


f Kirchenchores. 
* 5 x Eintritt unentgeltlich. 
RS i 
SL 2 2 


Brücken⸗ und Breitenſtraße⸗Ede. 
Stets Neuheiten in - 
Sonnen- und Regenschirmen. 
Reichhaltige Auswahl in 
Fächern und Spazierstöcken. 
Größtes Lager am Platze. 
Reparaturen ſow. Beziehen der 
ſchnell, ſauber und billig. 


Für Zahnleidende! 


Schmerzloſes Zahnziehen, künſt⸗ 
licher Zahnerſatz, Plomben zc. 


Mittwoch, abends 6 Uhr: 
Lungen⸗ 


würſtchen. 


Moritz Joseph, 
Schiller ſtraße 15. 


— 


irme 


Carl Bonath 


Photograph.-artistisch. Atelier 
Neust. Markt u, Gerechtestr. 2. 
Spezialität: 


Destillation mit 
Ausschank 


in Thorn zu pachten geſucht. 
3 4 1. 64 poſt⸗ 


Offerten unter 8. 
lagernd Bromberg. 
Mein Mocker, Lindenſtr. be⸗ 
1 legenes $ 
beſtehend aus Wohnhaus nebft 3 Morg. 
Gartenland, bin ich willens zu ver- 
kaufen. Zu erfragen bei 


Baezmanski, 
Thorn, Maurer⸗Amts⸗Haus 


Zwei penſionäre, 
Knaben oder Mädchen, finden zu 
Oſtern gute penſion. Wo? jagt die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Hoher Verdienst!!! 


Sorgfältigſte aten ſämt⸗ „Auf Leinwand gemalte P ‚rtrüts 
i 3 8 * rungen“ 
licher Arbeiten bei weitgehendſter * Ne Heart wer rer 7 


Garantie. 


Platinotipie. 


FranMargareteFehlauer 


Brückenſtr. tt, 1. Etg., 
im Haufe des Herrn Pünchera, 


30000 Pl. Aban-da, 


garantiert reiner Traubenwein, brillant 
mouſſirend, werden bei Abnahme in 
Kiſten von 12—60 Fl. a ½ Fl. mit 
Ik. inkl. Emballage vor Eintritt der 


Schaumweinsteuer 


geliefert. Probeflaſchen per Nachn. 
Rheinische Sektkellerei, 
Leipzig - Connewitz Nr. 222. 


— — 
Man verlange ausdrücklich 
— nur ; 


Pneumatic 
beste und billigste 
Bereifung für Fahrräder. 

— 


Chamottesteine, 


Agenten, Resten wen , Zackofenfliesen 
Reisende, ge fa emſiehlt in befannt guter Qualitt 
Platzvertreter Hans Crone, Gustav Ackermann, 


Fernſprecher 9. 


Verjüngt! 
erjüngt! 
erſcheinen Alle, die ein zartes reines 
Geſicht, roſiges jugendfr. Ausſehen, 
weiße, ſammetweiche Haut u. blendend 
ſchönen Teint haben. Man waſche 
ſich daher mit: 


Radebenler Lilienmilch-Seife 
Bergmann & Co., Radebeul-Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd 
a St. 50 Pfg. bei: Adoli Letz, J. M. 
Wendisch Nacht., Anders & Co. 
Reiche derer, 


Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf 


für den Verkauf meiner anerkannt 
vorzüglichen Fabrikate bel höchster 
Provision gesucht, 


Holzrouleaux- u. Jalousiefahrik 


Anton Tschander jr. 


Friedland, Reg.-Bez. Breslau, 


Ein junger Schreiber 


per ſofort geſucht durch 
MHehse, Gerichtsvollzieher. 
die über einige 


Arbeits loſe, Mittel verfügen, 


verdienen viel Geld. Wo, ſagt die 


The Premier Cycle Co Lid. Nürnderg-Doos. 


Thorner Marktpreiſe 
am dienstag, den 18. März 1902. 
Der Markt war mäßig beſchickt. 


2 


nieder. hc. 
Preis. 


20018 — 


80.1520 


J Stadttheater in Bromberg. 


Spielplan. 


Letzte Wohe. -Mak — 
Mittwoch, 19. März: die Oreftie 
des Aeſchylos. y 
Donnerstag, 20. März, (Ur-Aufs 
Komödie 


100KKg. 17 


7 
4 


per 1. April er. 
8. 
Meldungen an 


Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
1 Lehrlin 
Adolph Aron. 


Für mein Speditionsgeſchäft ſuche 
mit guter Schulbildung. Sch 
Malerlehrling. 


ʻi 


N 


artoffeln 50 Kg. 


Kilo 


n W e 
G. Jacobi, Malermeiſter. 38 Freitag, 5 März: Die Greſtie des 
= os. 
Aufwartefrau oder mädchen per] Aale 85 29. März (in Heinen 


ſofort geſucht Schillerſtraße 20, II. 


wird ſofort 
verlangt 


preiſen): die verfuntene Glocke. 
(Letztes Auftreten = Ge rtrud d 
Jakobi.) 4 


Der Unterricht in d 0 ° 6 a À 
e ý, prache 2 Breitestrasse 32, 1 Breitefttaße 52 , rechte Sonntag 23, März, enn, ganti 
> IN] verlegt. In taufend Sälen befätigt! 3E 


iſt eröffnet. ng i 
Derſelbe wird von einer diplomirten] I 
Dame erteilt. 
Sprechſtunde täglich von 2—3 Uhr. 
Der Direktor. 


6000 Mark 


gegen Hypothekariſche Sicherheit per 
ſofort geſucht. Offerten unter O. 12 
an die Geſchäftsſtelle d Ztg. 


£ 


werden ausgeführt mit und ohne 


Möbelwagen. $ 
E, Diesing, Jununasherberge. 


jowie Reparaturen werden 

ſchnell, ſauber und billig aus⸗ 

geführt. K. Eulenberg, 
Kloſterſtraße 4. 


; Schuppen auch die ſchmerzhaft näſ⸗ Taub 


E 


Fauſt. (II. Abend. — Gretchen⸗ 
drama. ? 
Schluß der Saiſon. 


Kirchliche Kachrichten. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Mittwoch, 19. März. N 
Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht. 3 
Gerr Superintendent Wauble A 
Hierzu Unterhaltungs blatt. j 
f Nr BEN 


jede Flechte, 


ſende, ſtets weiterfreſſende Art, ſelbſt 
Bartflechte, ſowie jeden Hautausſchlag, 
auch Naſenröte, beſeitigt auch in den 
hartnäckigſten Fällen unbedingt ficher | Aepf 
und ſchnell auf Nimmerwiederkehr 
W. Sommer, Leipzig, 
Bayerſcheſtraße 48. 


Te = nr vn Zur rd > A 
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Nr. 66. 


Unterhalt 


Thorner Ofdeutfchen Zeitung. 


ungsblatt 


Mittwoch, den 


19. März. 


der goldene Käfig. - 


Original-Roman von Julius Keller. 


(37. Fortſetzung.) 

Er beauftragte alfo den ihn erſkaunt anhörenden Bolten, 
ſeinen Enkel aufzuſuchen, ihm die nöthigen Papiere zu über⸗ 
geben und ihn vermöge der gerichtlichen Vollmacht, die er 
ja {hon längſt beſitze, in fein Erbe einzuführen. Nachdem er 
ſeinem Vertrauten noch eine bedeutende Baarſumme ge⸗ 


ſchenkt, glaubte der alte Baron, alles gethan zu haben, um 


ſeinem Enkel zr ſeinem Rechte zu verhelfen, und ſchon vier⸗ 
undzwanzig Stunden ſpäter ſtarb er, in dem beruhigenden 
Bewußtſein, geſühnt zu haben. 

Nach des Barons Tode dämmerte in Bolten ein dämo⸗ 
niſcher Gedanke auf. Wie, er ſollte nach Genf gehen, um 
jenem nichts ahnenden Menſchen das Glück in den Schoß zu 
werfen? Wenn er vielleicht dem jungen Herrn nicht gefiel, 
behielt ihn derſelbe nicht einmal in ſeinen Dienſten, und er 
konnte gehen, wohin er wollte? — Nimmermehr! — Es gab 
ja in Chicago ſo viele junge Deutſche, Abenteurer, arme, 
vom Unglück verfolgte Menſchen, die gern, nachdem er ihnen 
die ihrer harrende Zukunft in glänzenden Farben ausgemalt 
hatte die „Schenkung“, welche er ihnen zu bieten im Stande 
war, annehmen würden, und welche er dann, nachdem ſie 
ſich in ſeine Hände begeben, zu ſeinen willenloſen Sklaven 
machen konnte! Dann war er Herr des Schloſſes und der 
Beſitzthümer, und der ſogenannte Baron nur eine Puppe, 
die nach feinem Willen jih bewegen mußte ... Fand er 
danr für jenen eine reiche Frau, mit welcher er ihn ins Aus⸗ 
land ſchickte, und die zu dem vorhandenen Vermögen noch 
eine ſtattlichc Mitgift einbrachte, dann ſtand ihm gar nichts 
meh: im Wege, und er mußte ein ſorgenloſes, glückliches 
Leben, ein Leben ganz nach ſeinem Geſchmack führen können! 

An alles dies mußte Bolten jetzt unwillkürlich denken, 
und beſonders klar prägte ſich in ſeiner Erinnerung der Tag 
aus, an melchem er den ſich zu damaliger Zeit gerade in 
Chicago aufhaltender Reinhard Helmer traf und dann, nach 
langem Bemühen, mit jenem das für den Bethörten ſo 
verhängnißvolle Bündniß ſchloß. 

Bolten richtete ſich auf. „Hol' der Teufel dieſe miſerable 
Stimmung!“ fluchte er, „ich leide ſonſt doch nicht an derarti⸗ 

en Anfällen! Ich werde mich ankleiden und ein wenig aus⸗ 
ren — das wird mir gut thun!“ 

Er ſprang ſchnell entſchloſſen vom Sopha auf und wollte 
gerade nach der Glocke greifen, um ſeinem Diener zu läuten, 
als dieſer das Zimmer betrat. 

„Was willſt Du?“ herrſchte ihn Bolten an. 
eEntſchuldigen Sie, gnädiger Herr, — es ift ein Herr da, 
der Sie dringend zu ſprechen wünſcht.“ 

n3% bin nicht zu ſprechen. Für Niemanden.“ 

„Sehr wohl, gnädiger Herr.“ 

„Halt! — Hat der Beſucher feinen Namen nicht ge- 
iana ädi 9 

„Doch, gnädiger Herr.“ 

„Tölpel, warum nennſt Du ihn mir nicht?!“ 

„Der gnädige Herr waren ſo böſe über die Störung — 
Es iſt der Rechtsanwalt Dr. Thiele.“ 

„ LTeufel! — was kann der von mir wollen?!“ rief Bolten. 


N i (Nachdruck verboten.) 
„Laß ihn eintreten und melde künftig ordentlich, ſonſt biſt 
Du am längſten in meinen Dienſten geweſen!“ R 

Nach wenigen Minuten erſchien der Angemeldete im Ges 
mache. Bolten begrüßte ihn freundlich, ihm lebhaft die Hand 
eee 5 

„Herr Doktor!“ rief er, „ich freue mich außerordentlich, 
Sie nach langer Zeit einmal ier ehen Ala b Wollen Si 
die Güte haben, Platz zu nehmen?“ f 

„Ich komme in einer ſehr wichtigen Angelegenheit,“ be⸗ 
gann der Rechtsanwalt, nachdem er der Aufforderung Bol⸗ 
tens Folge geleiſtet harte, „es handelt ſich um eine eigen⸗ 
thümliche, wunderliche Geſchichte, die dringend der Aufklä⸗ 
rung bedarf.“ 

Der ehemalige Sekretär blickte ihn erſtaunt und offenbar 
beunruhigt an. Es ſchien ihm unangenehm zu ſein, daß des 
Rechtsanwalts kleine ſcharfe Augen unausgeſetzt beobachtend 
auf be 1 8 Fok 8 

„Und Sie glauben, Herr Doktor,“ fragte er, „daß i 
Ihnen zur Aufklärung der betreffenden Angelegenheit en 
wie nützlich ſein kann?“ 

„Gewiß. Sie vor allen Dingen.“ i 

„Dann ſtelle ich Ihnen meine Dienfte bereitwilligſt zur 
Verfügung.“ 5 ; 

„Sehr verbunden ... Es handelt ſich nämlich um die 
Auffindung eines höchſt 9 Dokumentes des verſtorbe⸗ 
nen Barons Ferdinand von Wellbach.“ $ 

; Bolten ſchnellte von feinem Sitze empor, und in den 
Blicken, mit welchen er den Rechtsanwalt anſtarrte, verrieth 
ſich deutlich Schrecken und Beſtürzung. Seine Stimme klang 
unſicher und verhüllt, als er langſam fragte: „Ein Doku⸗ 
ment, — ſagten Sie? ... Ein wichtiges Dokument?“ 

„Jawohl ... Es ift dies ein Brief des verſtorbenen 
Barons an ſeinen Vater, der damals in Chicago lebte.“ 

„Das ift nicht möglich!“ rief Bolten, von der Ueber- 
nen fortgeriſſen, indem er unwillkürlich an feine Bruſt 

ri 


„Doch, mein Herr .. Denn der betreffende Brief bei 
findet ſich in meinem Beſitz.“ 

„Und ich bemerke Ihnen, daß das nicht möglich iſt,“ 
erwiderte Bolten zornig, „es exiſtirt nur ein Brief Baron 
Ferdinands aus jener Zeit, und der — —“ 

Pier ſchwieg er beſtürzt. Erkannte er, daß ſeine Erregung 
155 ETES verleitet hatte, unklug zu handeln, zu viel zu 
agen 

Dr. Thiele war ebenfalls aufgeſtanden. Sein Weſen 
hatte ſich merklich verändert. Es war ſtrenger und ſchroffer 
geworden. 

„Nun, — warum ſtocken Sie? ... Es exiſtirt nur ein 


Brief, der — — — — vollenden Sie!“ 
„Der ſich unmöglich in Ihrem Beſitz befinden kann, 
weil — weil — — mein Gott, ich weiß in der That nicht, 


weshalb ich Sonn darüber Auskunft geben ſoll.“ 

„Sie find verpflichtet, es zu thun,“ erwiderte der Ane 
walt, „denn das Schriftſtück wirft ein ganz eigenthümliches 
Licht auf die Verhältniſſe ...“ 15 


er a 


Bolten erblaßte. Sein krankhafter Zuſtand raubte ihm 
die große Kaltblütigkeit und Ruhe, welche er ſonſt bejak. 

„Ich verſtehe — ich ah nicht,“ — fagte er — „der 
Brief, welchen ich meine, enthält ganz harmloſe Mitthei- 
lungen.“ 

„In dieſem Falle erſcheinen dieſe aber doch nicht ganz ſo 
harmlos, wie Sie anzudeuten belieben, mein Herr . im 
Gegentheil, — fie beweiſen — —“ dabei trat der Rechts⸗ 
anwalt dicht vor Bolten hin und ſah ihm durchbohrend 
in die Augen, „ſie beweiſen, daß es ſich hier — um einen 
ſchweren Betrug handelt ...“ } 

Der Repräſentant zuckte zuſammen. „Das ijt eine Be⸗ 
leidigung für mich,“ — ſagte er heiſer — „Sie werden mir 
Genugthuung geben ...“ 

i „Ich begreife Ihre maßloſe Aufregung nicht! ... Noch 
habe ich Ihnen ja nicht Alles geſagt — was ich weiß.“ 
„Nicht — Alles?“ . 

Hier öffnete ſich die Thür des Zimmers und Gottfried 
trat ein. 

„Hinaus!“ ſchrie Bolten ihm wüthend entgegen. „Wer 
erlaubt Dir, uns zu ſtören!“ i 

„Bitte ſehr!“ warf Dr. Thiele ein, „ich wünſche, daß 
dieſer Herr, Herr — Gutsbeſitzer Stange, anweſend ſei, denn 
ihm verdanke ich die hauptſächlichſten Aufklärungen.“ ; 

„Ah — aljo Verrath — Verrath —“ ziſchte der Reprä⸗ 
ſentant, unfähig, ſich zu beherrſchen, — „ein Spion — — Ich 
befehle Ihnen, das Zimmer ſofort zu verlaſſen!“ rief er 
dann plötzlich drohend aus. . 

„Mit welchem Rechte?“ fragte Dr. Thiele kalt. „Hier 
hat nur eine Perſon zu befehlen, der Herr dieſes Schloſſes 
— und ihn wollen wir befragen, ob ihm die Anweſenheit 
Herrn Stanges erwünſcht iſt oder nicht.“ 

Nach dieſen Worten wandte ſich der Rechtsanwalt der 
noch halb geöffneten Thüre zu und ſprach hinaus: 

„Wollen Sie die Güte haben, einzutreten, — Herr Baron 
Wellbach?“ 

Die Blicke Boltens hafteten ſtarr auf der Thüröffnung; 
als in derſelben aber die Geſtalt des Gerufenen erſchien, 
da verzerrte ſich ſein Geſicht vor ohnmächtiger Wuth, er 
ballte die Fäuſte und rief: „Das ift nicht der Baron! 
Das iſt Lüge — Betrug! — Man will mich übertölpeln ...“ 

„Der Mann,“ unterbrach Dr. Thiele den Erregten in 
A feſten und ruhigen Weiſe, „welchen Sie als Baron 

ellbach hier einführten, hat, der Martern und Qualen, 
welche Sie ihm bereiteten, müde, ſelbſt offen und rückhalts⸗ 
los bekannt, daß er ſich von Ihnen verleiten ließ, an einem 
Betruge theilzunehmen ... Frau Weber!“ rief er dann wieder 
hinaus, „treten auch Sie näher und rekognosciren Sie ge- 
fälligſt vor dieſem Manne den Herrn Baron.“ 

Bolten vermochte einen Schrei der Wuth nicht zu unter⸗ 
drücken, als die ehemalige Amme im Gemache erſchien. 

„Ja,“ ſagte ſie mit triumphirend leuchtenden Blicken, 
„dies iſt der Baron Wellbach, derſelbe, der unter dem Namen 
Günther Felſing im Genfer Penſionate erzogen wurde.“ 

„Elendes Weib!“ ziſchte der Sekretär keuchend, „hätte 
ich Dich doch vergiftet!“ 

„Ihr Betragen ſagt mir genug,“ ſprach der Rechtsanwalt, 
verächtlich lächelnd. „Wir hätten kaum des Briefes bedurft, 
deſſen bisherigen Platz Sie mir bereits vorhin, als Sie ſo 
Faber und ängſtlich nach der Bruſt griffen, verrathen 

aben.“ 

„Alſo geſtohlen — geſtohlen —“ keuchte Bolten, — „wer 
war der urte?” 

„Der einzige Schurke, den es hier giebt, ſind Sie!“ 

Die Aufregung Boltens wurde immer gewaltiger .. 
Seine Züge verzerrten ſich faſt bis zur Unkenntlichkeit, und 
Schaum fiand vor feinem Munde. „Wo ift Reinhard Hel- 
mer,“ ſchrie er, „er ift der Schuldige, der Betrüger! ... 
Ihn muß die Strafe treffen, — denn er hat mich verleitet!“ 

„Schweigen Sie! ... Herr Baron, — Sie ſehen von 
einer gerichtlichen Beſtrafung der betreffenden Perſonen ab?“ 
wandte Dr. Thiele ſich dann an Günther Felſing, der noch 
immer, wie im Traum über den plötzlichen Wechſel ſeines 
Schickſals, kaum zu ſprechen vermochte. 

„Ja,“ ſagte er endlich, „unter der Bedingung, daß dieſer 
Mann noch heute, ſogleich, das Schloß verläßt und niemals 
wieder hier erſcheint.“ 

Boltens augen leuchteten auf. Der Rechtsanwalt aber 
fügte hinzu: „Sie verdanken dieſe unverdiente Gnade nur 
zer Rückſicht, welche Baron Wellbach auf den von Ihnen 
bethörten und irregeleiteten Reinhard Helmer nimmt 
Zögern Sie aber, ſeinen Befehl auszuführen und ſich, nach⸗ 


dem Sie Ihr Bündel geſchnürt, von hier und aus der Stadt 
überhaupt zu entfernen, ſo werden Sie die Folgen für Ihre 
nichtswürdige Handlungsweiſe A tragen haben! ... Richten 
Sie fich danach ... Kommen Sie, Herr Baron, — Reinhard 
Helmer erwartet Sie!“ ; 
Hierauf verließen die drei Perſonen das Gemach, in 
dem Ludwig Bolten allein zurückblieb. 
„O könnte ich dieſes vermaledeite Gebäude in die Luft 
ſprengen!“ ſtöhnte er athemlos, während er ſich in einen 


Seſſel niederwarf, — „es ſollte mir ein Hochgenuß ſein, 


die Trümmer fliegen zu ſehen!“ . 
* A * 

In dem Empfangsſalon hatte Reinhard Helmer den Ba- 
ron erwartet. Als dieſer eintrat, eilte der Gatte Marthas 
ihm entgegen und wollte ſich vor ihm auf die Knie werfen, 
Günther aber hinderte ihn daran, indem er ſprach: 

„Demüthigen Sie fih nicht vor mir ... Ich kenne durch 
Herrn Stange bereits Ihre Geſchichte und vermag nicht, Sie 
zu verurtheilen. Ich habe zur Genüge empfunden, wie Noth 
und Elend, wie das erfolgloſe Kämpfen gegen ein unglück⸗ 
liches Schickſal den Menſchen zur Verzweiflung treiben, ſeine 
Augen blenden und ihn zum willenloſen Sklaven böſer Ge⸗ 
danken und böjer Menſchen machen kann .... Das Schick⸗ 
far ſpielt oft wunderbar ... Drei Jahre hindurch habe ich 
vergebens gekämpft und geſtrebt, habe dic unendlichſten Ent⸗ 
behrungen tragen müſſen —“ : i 

„Durch meine Schuld,“ warf Reinhard verzweifelt ein. 

| (Schluß fo 


gt.) 
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Der Amerikanerin Leben und Art. 
Von Dr. Margarethe Schwarz. 
(Nachdruck verboten.) 


Betrachten wir nun die amerikaniſche Frau im prak- 
tiſchen Leben. 

Im Erwerbsleben ſpielt die Frau in Amerike eine weit 
rößere Rolle als in Europa. Ein Dienſtmädchen z. B. be⸗ 
ommt dort einen Lohn von durchſchnittlich 12 Dollar, alſo 
48 Mark, den Monat, dabei hat ſie viel weniger zu thun, als 

ihre europäiſche Kollegin. Sie wird ſtets als „Lady“ be- 
handelt, und ihre Dienſte werden nicht verlangt, ſondern der 
Hausherr und die Hausfrau bitten in höflichſter Tonart, wenn 
ſie irgend etwas wünſchen. Ein Tag in der Woche iſt ihr 
Ausgangstag, wo ſie von ihrem „Flirt“ ausgeführt wird. 
Der freie Tag dehnt ſich oft bis zum nächſten Morgen aus, 
aber die Hausfrau hütet ſich, ver Verſpäteten deshalb Vor⸗ 
würfe zu machen, denn ſie iſt froh, daß ſie nicht ganz aus⸗ 
eblieben ift. Man ſieht alfo, bas amerikaniſche Dienſtmädchen 
führt ein recht behagliches Daſein, aber trotzdem übertrifft 
die Nachfrage das Angebot bei weitem. Das kommt daher, 
daß ſehr viele Mädchen in Comptoirs als Buchhalterinnen, 
Telegraphiſtinnen, Stenographiſtinnen und Maſchinenſchrei⸗ 
berinnen thätig ſind und auf dieſem Felde das ſogenannte 
„ſtarke“ Geſchlecht faſt gänzlich verdrängt haben Dieſe Ar⸗ 
beit gefällt den jungen Mädchen natürlich befje: als Haus- 
arbeit, weil ſie ihnen erſtens mehr „ladylike“ vorkommt, 
und weil ſie zweitens in einer ſolchen Greug unabhängiger 
find, indem fie alle Abende für fih haben. Während alfo in 
Deutſchland immer noch ein Theil de. Töchter des kleinen 
Handwerkerſtandes und ſo ziemlich alle Mädchen vom Lande 
in Hausdienſt gehen, find die amerikaniſchen Familien faſt 
ausſchließlich auf die Einwanderung angewieſen. Geborene 
Amerikanerinnen als Dienſtmädchen Ani verſchwindende Aus 
nahmen. Ein anderer Erwerbszweig dagegen, der in Deutſch⸗ 
land von den Frauen hier und da den Männern ſtreitig ge⸗ 
macht wird, iſt in Amerika den letzteren gänzlich überlaſſen. 
Es giebt keine Kellnerinnen in Amerika. Während i., Cig- 
land und Auſtralien die „Barmaid“ einc Hauptattraktion 
des betreffenden Lokales iſt, giebt es in den Vereinigten 
Staaten nur „Barmen“. Sonſt aber ſind ſie überall in 
Stellen zu finden, wo man in Europa nur Männer zu ſehen 
gewohnt iſt. In den meiſten Ladengeſchäften, ſowie in faſt 
allen Hotels, ſitzt eine gewöhnlich ſehr hübſche junge Dame 
hinter einem Gitter mit einem kleinen Fenſterchen, worüber 
„Kaſſe“ ſteht. Die männlichen Verkäufer liefern ihr alles 
Geld ab, ſie führt das Journal darüber und hat mit den 
Kunden nichts zu thun. Eine Maſchinenſchreiberin erhält ein 


wöchentliches Salair von 30—50 Mark, eine Kaſſirerin oder 

Buchhalterin bis zu 100 Mark. Es iſt auffällig, daß in den 

1 Ständen die Mädchen eine weit ſorgfältigere Er⸗ 

ziehung erhalten, als die Jungen. Wenn man an einer 
ſogenannten Hochſchule vorbeigeht, ſo ſtrömen ſtets weit mehr 

Mädchen heraus, als männliche Schüler. Der junge Ameri⸗ 

kaner hat eben nur das Geſchäft im Kopfe; ſchon mit 14 

Jahren wird er gewöhnlich aus der Schule genommen und 

in irgend ein Geſchäft geſteckt. Selten lernt er mehr als 

engliſch leſen und ſchreiben; ſein ganzes Sinnen und Trachten 
iſt lediglich auf den Erwerb gerichtet. Alles Andere iſt ihm 

fremd; von Litteratur und Kunſt hat er nur die allerſchwächſte 

Ahnung. Höchſtens hat er noch die Idee, daß Amerika das 

größte und herrlichſte Land der Welt in jeglicher Hinſicht, 

und daß Georg Waſhington der erſte Mann aller Zeiten und 

Völker ſei. Eine Ausnahme machen nur die jungen Leute, 

die von ihren Eltern zur Vollendung ihrer Erziehung nach 

Europa geſchickt werden. Die Amerikanerinnen gefallen da⸗ 

her dem Fremden weit beſſer, als ihre Brüder und Gatten. 

Sie ſind — nur von den beſſeren Ständen iſt hierbei natürlich 

die Rede — außerordentlich beleſen und gebildet, und da 

ihnen bekanntlich Prüderie fern liegt, ſo kann man ſich 

kaum eine beſſere Unterhaltung wünſchen. Auf jedem Ge⸗ 

biete ſind ſie zu Hauſe, und gewöhnlich haben ſie geſunde, 

vernünftige Ideen. Man kann mit ihnen ebenſo gut über 

Plato und Ariſtoteles, wie über Zola und Ibſen oder über 

Plumpudding und Frühjahrsmoden ſprechen. Die Ameri⸗ 

fanerinnen gehen häufig bis zu ihrem zwanzigſten Jahr in 

die te beſuchen dann die Univerſität und ſtudiren irgend 

ein Fach. 

Die Ehe iſt in Amerika eine beweglichere Inſtitution, 
als in Europa, und Eheſcheidungen ſind ſehr wenig ſeltener 
als Eheſchließungen. 

Ein Fach, das von den amerikaniſchen Frauen voll⸗ 
ſtändig feſtgehalten wird, iſt das des Lehrers. Die amerika⸗ 
niſche Jugend wird ausſchließlich von Lehrerinnen unter⸗ 
richtet, nur an den Hochſchulen und in wenigen Fächern ſind 
auch Männer thätig. Außerdem bethätigt ſich eine ſtattliche 
Anzahl von Frauen auf der Kanzel, als Aerztin, auf dem 
Katheder des Hörſaals, als Ingenieurin, als rechtsauwalt⸗ 
liche Funktionärin in den Gerichtshöfen uſw. Die amerika⸗ 
niſchen Frauen ſind in der That als die Vorkämpferinnen 
des Gedankens von der Gleichberechtigung beider Geſchlechter 
zu betrachten. 

Die geiſtige Thätigkeit der Frauen hat auch gewiſſe Aus- 
artungen im Gefolge. In manchen Ortſchaften unternehmen 
die Frauen Feldzüge gegen die Wirthshäuſer und zerſchlagen 
alle Fäſſer und Flaſchen, deren ſie habhaft werden können. 
Im Allgemeinen ſteht aber feſt, daß ſich die Amerikanerinnen 
weit mehr mit der idealen Welt beſchäftigen, als ihre Brü⸗ 
der und Gatten, und daß ſie trotz des praktiſchen Zuges, 
dem auch ſie ſich nicht gänzlich verſchließen können, an etwas 
Höheres denken, als nur an den allmächtigen Dollar. Die 
immer weiter greifende Eroberung männlicher Arbeitsge- 
biete durch die Frauen bringt uns auf die Frage, was denn 
eigentlich aus den Männern wird, die aus ihrem Beruf 
verdrängt werden. 

Und da zeigt ſich die ſonderbare Thatſache, daß in Ame- 
rika die ſonderbare Thatſache, daß viele Männer Frauen⸗ 
arbeiten verrichten. So findet man in Kalifornien, das auch 
in dieſer Beziehung Nehnlichkeit mit dem nicht allzu weit 
entfernten Ausſtralien hat, in allen Häuſern Chineſen, die 
an Stelle der fehlenden Stubenmädchen thätig ſind. Ebenſo 
iſt es in vielen Städten von Oregon, Colorado, Montana, 
Neu⸗Mexiko und Utah gebräuchlich, ſtatt der Dienſtmädchen 
Chineſen für Haus- und Küchenarbeit zu verwenden. eit 
zum Warten kleiner Kinder werden ſie benutzt, und die 
Hausfrauen ſind mit dieſer Wahl ſehr zufrieden, denn die 
Chineſen ſind nicht nur billiger, ſondern auch beſtändiger als 
die Mädchen; ſie wechſeln ihre Stellen ſeltener, ſind an⸗ 
ſpruchsloſer und — verheirathen ſich nicht. Neben den Chi⸗ 
neſen ſind es hauptſächlich Ruſſen, Polen und Italiener, die 
ker die Plätze einnehmen, auf denen man in Europa Frauen 
zu ſehen gewohnt iſt. In den Kleiderfabriken findet man 
mehr Männer als Mädchen und Frauen an der Nähmaſchine 
und am Bügelbrett. Ein anderer Erwerbszweig, den die 
Männer gänzlich übernommen haben, ift der Fruchthandel 
und das Hauſiren mit Gemüſe. Der erſtere iſt ausſchließlich 
in den Händen von Italienern, und die deutſche oder gi e 
Apfelfrau, die ſchuell von Zunge und ſtark von Arm den 
Kampf gegen die Straßenjugend erfolgreich aufnahm, iſt nur 
noch eine Myche aus längſt vergangener Zeit. An ihrer 


e ſtehen jetzt ſchwarzäugige, bärtige Söhne des fonnigen 
Siale und Griechenland, die ſich durch eh e 7 
e chi Geſichter und gebrochenes Engliſch auszeichnen. 
Die Köchinnen ſind nicht nur aus Hotels und Speiſehäuſern, 
ſondern auch aus den Häuſern der Qel- und Eiſenbahn⸗ 
könige und der ſonſtigen Nabobs verſchwunden. Hotelbeſißer 
und reiche Leute verlangen Köche, die in Paris „ſtudirt“ 
haben, und es kommt ihnen dabei auf den Lohn nicht an. 
Sr menden Kröſushäuſern erhält der Küchenchef bis zu 
10,000 Dollar Gehalt. Ein ſolches Studium bezahlt ſich augen- 
ſeinlich beſſer als Philoſophie oder die ſchönen Künſte. Ja 
jogar in Privathäuſern ſieht man oft den Mann an der Are 
beit, die in der alten Welt der Frau zukommt. Es giebt in 
Amerika eine ganze Anzahl Ehemänner, die nicht nur des 
Morgens Feuer anmachen und Kaffee kochen, ſondern die 
auch mit dem Henkelkorbe am Arme auf den Markt 1 
um Gemüſe einzuhandeln, und die Mittags am Koch rd 
ſtehen und die brodelnden Keſſel überwachen. Man braucht 
nur einmal zur Mittagszeit in die Nähe einer Fabrik zu 
gehen, wo vorzugsweiſe Frauen und Mädchen beſchäftigt ſind, 
um ſich davon zu überzeugen, wie weit der Mann an die 
Stelle der Frau getreten iſt. Dort finden ſich um dieſe Zeit 
Männer mit Körben ein, um ihren Frauen und Töchtern 
das Mittageſſen zu bringen. Während Frau und Kinder in 
der Fabrik ihren Lebensunterhalt erwerben, bleiben die Haus⸗ 
herren daheim, hüten die Wohnung, paſſen auf das Wickel- 
kind auf und kochen das Eſſen für die Ernährerinnen der 


Familie. 
| ba 
| Poeſie-Album. 


Beim Abſchied. 
Wenn Zwei, die ſich am nächſten ſtehn, 
Die Hand ſich ſcheidend faſſen, 
Sollſt du vor ihrem Abſchied gehn 
Und ſie ſich ſelber laſſen, 
Das heil'ge bittre Trennungsleid, 
Wie könnteſt du es ſtören? 
Die letzte bange Seligteit 
Soll ihnen ganz gehören. 


Was ſie in Thränen, Wort und Blick 
Sich noch zu ſagen eilen, 

Das ſpricht ihr eigenſtes Geſchick, 
Das kann kein Dritter theilen. 
Wenn auch nur Liebe voll und rein 
Dich zu verweilen triebe, 

Ach! du begehſt doch Raub allein 
Am Heiligthum der Liebe. 
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Tagebuchblätter. 


Was Gutes du gethan und nicht vergeſſen Haft, 
Aklmählich wandelt ſich's in Unrecht fait. 
Begang'ne Schuld, denkſt ihrer du mit Schmerzen, 
Verklärt zur Tugend ſich in deinem Herzen. 

* 


Julius Hammer. 


Vom Unglück erſt zieh’ ab die Schuld, 
Was übrig iſt, trag' in Geduld. 
* 


O ſag' nicht: fremdes Leid. Ein Leid iſt fremd dir nie, 
Die Thrän' im Bruderaug', du ſelbſt vergießeſt fie, 

Es ſchlägt ein einzig Herz in dieſem großen All. A 
In deiner eignen Bruſt ertönt ſein Widerhall. 

Der And're biſt du ſelbſt; und iſt ihm weh geſchehn, 

Und ſinkt verletzt er hin — du bleibſt nicht aufrecht key 


SF 


Wichtig 
für erste Möbel- Fabriken! 
Vandveräklingenre Pyrosculptur Technik benen het 


Entwürfen in hochkünstlerischer Ausführung fertigt die 
PYROSCULPTUR Cie. + 


STUTTGART. 


Erste deutsche Kunstwerkstätten zur Verwendung der Pyrosculptur für moderne Möbelindustrie. 


Arjen heller 
390 Meter tieſe Quelle, 22 Meter hoher Sprudel, geschmacklich 
vollkommenste Mineralquelle, 
wirkt 
schleimlösend, blutreinigend, Verdauung und Stoffwechsel 
i fördernd etc. und ist 
garantirt frei von fremden Zusätzen 
einschliesslich Kohlensäure. 
Erhältlich in Apotheken, Drogerien, Restaurants etc. 
General-Vertreter Felix Arnd 


BERLIN SW. Lankwitzstr. 12. 


Bekanntmachung. 


die in Folge ihres Berufes gezwungen 
Al | 2 Pe 7280 n en sind, in Räumen mit schlechter Luft 
zu athmen oder viel und andauernd 
u sprechen, z. B. 
Redner, Sänger, Pfarrer, Officiere, 
Reisende, Rechtsanwälte, Aerzte, 
Schauspieler, Abgeordnete, 
MET Auskunitsbeamte, 
besonders aber alle solche, die leicht zu Erkältungen neigen, 


sollten sich die Frage vorlegen, ob sie nicht mit den welt- 
berühmten 


Fay’s ächten Sodener 


Mineral- Pastillen 


en Fr eeaeee 
als enn unschätzbares Linderungs- und Hausmittel, einen 
Versuch machen wollen. 


„Zeugniss. Ich bin verpflichtet, Ihnen meinen besten Dank auszusprechen 
für die gute Wirkung, welche ich erzielte nach einmaligem Gebrauch Ihrer 
Fay’s ächten Sodener Mineral-Pastillen. gez. Frhr. v. S. in S. 


Preis 35 Pfg. per Schachtel. 
Zu haben in allen Apotheken, Drogen- und Mineralwasser- Handlungen. 


Bei Influenza-Epidemien glänzender Erfolg! 
Nachahmungen weise man zurück! 


— 


Bildschön! 


ist jede Dame mit einem zarten, reinen 
Gesicht, rosigen, jugendfrischen Aus- 
sehen, reiner, sammetweicher Haut 
und blendend schönem Teint. Alles 
dies erzeugt: 


Radebeuler Lilienmilch - Seife 


— 


v. Bergmann & Co., 


Radebeul-Dresden. 
Schutzmarke: Steckenpferd. 
à Stück 50 Pfg überall vorrätig. 


Unverfälschten Rothwein 
p. Ltr. 58 Pf. u. p. Fl. m. Glas 60 Pf. 


Carl Th. Dehmen, Cohlenz 426. 
Weinbergsbesitzer u. Weinhdig. 


Cottbuser Tuch - Industrie 


E. Tietze junior 
Cottbus, Burg-Strasse B. 
anerkannt billigste Bezugsquelle, 
Reichhaltige Musterauswahl franco 
per er für Anzüge, Hosen 


oder Paletots separate Sortimente 
unter Kreuzband. 
00 Abgabe jeder Meterzahl. 00 


Ergänzun 


der tã lichen Nahrung 


wiltelst kleiner Quantitäten von 


| Wir bieten Ihnen Vortheile, 


die Sie wo anders nicht erhalten, 


lassen Sie sich daher sofort 
1902 Katalog über fertige Fahrräder, 
ferner Gummireifen, Pedale, Ketten, ge- 
spannte Räder, Kettenräder, Lenkstangen, 
Sättel, ferner sämmtliche Theile fix und 
fertig emaillirt und vernickelt zum Selbst- 


unsern 


zusammenstellen guter Fahrräder kommen, welchen wir 
umsonst und portofrei versenden. 
Vertreter an allen Orten gesucht. “ag 


Fahrräderfahrik in Deutsch-Wartenhberg 32. 


Regulator, 14 Tag, 


½ und ½ Stunden Schlagwerk 
Natur-Nussbaum, polirt, 
70 cm hoch, Mk 12,50. 
Weck-Uhr mit selbst- 
thätig. Kalenderwerk und 
Nachts hellleuchtendem 
Zifferblatt, 18cm hoch, Mk. 
5,—. Desgl. ohne Ka- 
lenderwerk Mk.3,60. Bazar- 
Wecker Mk. 2,25. Re- 
montoir-Taschen-Uhren 
Z0stünd. gut. Werk Mk. 5,50. 
Remontoir=Silberuhren 
Mk. 10,—. Desgl. I. Quali- 
tät Mk. 12.50. 


Neue Weck-Uhr „Rheingold“ 
D. R. Patent 

mit zwei harmonisch abgestimmten 
Glocken, 21½ cm hoch, Mk. 5,60. 

Packung frei, Umtausch gestattet 
oder Geld zurück. 

Nik. Moser in Vöhrenbach 
bad. Schwarzwald. 


9 Pid. ff. gebr. Kaffee 120 8.9. 
Thee, Pfd. M. 1.40 2.00 2.40 3.00 
9 Pfd. Neuer Honig (präp.) M. 4.05 
9 Pfd. Margarine M. 4.59 „ 5.3 
9 Pfd. ff. Melerei-Butter „ 11.40 
9 Pfd. Schweizer-Käse „ 630 
9 Pfd. Prima-Rahm-Käse „ 3.85 
9 Pfd. Holsteiner Käse „ 2.34 
9 Pfd. Stangen-Seife „ 1.80 
9 Pfd. Toiletten-Seife 2.70 
45 Stck. Mandelselfe, à 20Pf. , 5.— 


„Prüfen Sie“ 
eine so sehr beliebte 6 Pfg.-Cigarre 
Marke „Central“ 
rein überseeisches Fabrikat 100 Stück 
3.50. 500 Stück 17 Mark. 
Carl Duer, Flensburg 5. 
Agenten überall gesucht. 


| Apfelsinen, Citronen 


empfiehlt bill. geg. Nachnahme 
rl Heinrich Schröder, 
Hamburg, Albertstrasse 13. 


Carl Duer, Flensburg I 
oo Vertreter gesucht. o o | 


Rheinisches 
Technikum Bingen 


Höhere u. mittlere Fachschule für 


Maschinenbau und Elektrotechnik. 
Programme kostenfrei. 


VE Direktor Hoepke. ® 


Nürnberger 
Ochsenmaulsalat 


versendet in feinster, uniber- 
troffener Qualität, das 10 Pfund- 


Postfass zu Mk. 3,50 franco gegen 
Nachnahme 


Carl Wilh. Schöner, 
Nürnberg. 


Billigste Bezugsquelle für 


Cpo 


00 Stück 


3 Pf.-Cigar. M. 2.— 2.20 2.40 
4» „ „ 2.60 2.80 3.— 
88 2 » „3.40 3.69 3.80 
6 „ » „ 4.20 4.50 4.80 
8 „ » „ 5.40 5.60 5.80 
10 „ » „ 6.50 7.— 7.50 


Musterkisten von 100 Stück, ent- 
haltend 10 verschiedene Sorten 
von je 10 Stück nach beliebiger 
Wahl, stehen zu Diensten. 
Carl Streubel, Dresden-A. 
Wettinerstrasse 13 g. 


Der neueste illustrirte Preiscourant wird 
jedem auf Wunsch franco zugesandt. 


Viktoria-Sammt 
3 Met. f. ein Kinderkleid 3.50 M. 
3½ , „ „ aquet oder 

luse > 4.50 „ 
10 „ „„Damenkleid 15.— „ 
sowie Kleiderseide in schwarz und in 
allen Farben zu den allerbilligsten 
Preisen Muster gratis u. fr. vers, das 


Rheydter Sammt-Versandhaus 


Carl Sasserath, Rheydt, Rhld. 


Dr. Hommel’s Haematogen 


(gereinigtes, concentrirtes Haemoglobin, D, R- Pat. Nr, 81391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0) 
bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen 
—— ——ñͥé1— — — — — E—— —ͤ— — 


schnelle Appetitzwnahme % rasche Hebung der körperlichen Kräfte % Stärkung des Gesammt-Nervensystems. 
Warnung vor Fälschung! Man verlange ausdrücklich, Dr. Hommel’ s“ Haematogen. Von Tausenden v. Aerzten des In- u. Auslandes glänzend begutachtet. 


Beran:wortlicher Schriſtleiter: Franz Walther in Thorn. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung Gef. m b. H., Thorn. 
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